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rpedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 20. Februar 1868. 


Wo bleibt die andere Seite der Indemnität? 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß das Miniſterium Bis: 
marck, wenn es vom Beginn ſeines Antritts die Maforität gehabt 
hatte, weder eine Deklaration des Art. 84 der Verfaſſung veranlaßt, 
noch die Frage der Stellvertretungskoſten in Anregung gebracht, noch 
das Beſtätigungsrecht auf die Spitze getrieben, noch endlich die Geſchichte 
ſeiner Aera durch den Reichthum an Preßproceſſen gekennzeichnet haben 
würde. Damit ſoll nicht etwa geſagt ſein, als meinten wir, dieſes 
Ministerium hätte ja eine liberale Richtung einſchlagen können; im Ge: 
gentheil, vielleicht und wahrſcheinlich ſogar wäre die Reaction noch 
ſtärker hervorgetreten: nur hätten wir ſtatt jener Maßregeln eine Reihe 
reactionärer Geſetze erhalten. Vor dieſen wenigſtens hat uns die libe⸗ 
rale Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes bewahrt; wollte das Mi: 
niſterium feinen Zweck erreichen, fo blieben ihm nur noch die Maßre⸗ 
geln übrig, und es läßt ſich nicht leugnen, daß es von dieſen einen 
reichlichen Gebrauch gemacht hat. 

enn wir uns nicht irren, war es der Minifterpräfident felbft, der 
einmal im Abgeordnetenhauſe zur Rechtfertigung jener Maßregeln den 
Ausdruck gebrauchte: wir befanden uns im Zuſtande der Nothwehr. 
Die Maßregeln waren alſo Mittel des Kampfes, Waffen, um den 
Widerſtand des Abgeordnetenhauſes und des Volkes zu brechen. Mi⸗ 
niſterium und Volksvertretung ſtanden ſich in hartem Kampfe gegenüber; 
jede Seite wandte die Waffen an, die ihr paſſend ſchienen; das Abge: 
ordnetenhaus gebrauchte ſein Budgetrecht, das Miniſterium ſetzte ihm die 
Maßregeln entgegen; es half nichts, daß das Abgeordnetenhaus in vers 
ſchiedenen Reſolutionen die Maßregeln für „null und nichtig“ er: 
Härte; das Miniſterium fuhr mit denſelben fort. Der Conflict „spitzt 
fi} immer zu“ — pflegte man damals zu ſagen; er „gipfelte“ endlich 
in dem gegen die Preſſe gerichteten Verwarnungsſyſtem — denn ſelbſt⸗ 
redend war es die Preſſe, welche das Volk verdarb und verwirrte. 
Die Preſſe iſt an derartige Vorwürfe gewöhnt; damals wurden fie ihr 
vom Miniſterium gemacht, heute von einer gewiſſen Fraction der De⸗ 
mokratie, die ſteif und feſt behauptet: wenn die liberale Preſſe nicht 
verwirrend auf das Volk einwirkte, würden wir möglicher Weiſe die 
„Vereinigten Staaten von Europa“ bereits haben. 

Wir wollen nicht wiederholen, „was wir ſchaudernd ſelbſt erlebt“. 
Die Maßregeln halfen nichts; daß liberale Stadträthe nicht beſtätigt 
wurden, hatte zur Folge, daß ſelbſt die reactionáren Stadträthe liberal 
wurden; die Preſſe trat nach jedem Preßproceſſe immer energiſcher auf, 
und die Abgeordneten ſprachen ihre Meinungen und Aeußerungen frei 
aus trotz der Declaration des Art. 84 der Verfaſſung. Das Volk aber, 
welches nach der Anſicht etlicher Witglieder der Fortſchrittspartei heute 
plötzlich „ungebildet“ und „geſinnungslos“ geworden, war damals, noch 
vor zwei Jahren, ſo außerordentlich gebildet und geſinnungstüchtig, daß 
es nach jeder Maßregel immer mehrere Anhänger der Fortſchrittspartei 
ins Abgeordnetenhaus ſchickte. 

Die Waffen ſtumpften ſich ab, freilich auch die Waffe des Abge⸗ 
ordnetenhauſes. Die Ereigniſſe des Jahres 1866 machten dem Kampfe 
ein Ende; das Abgeordnetenhaus ertheilte Indemnität; Miniſterium und 
Volksvertretung reichten ſich die Hand; Alles war vergeben und ver⸗ 
geſſen; der Indemnität entſprach die Amneſtie — aber die Waffen, die 
man zum Kampfe ſich hervorgeſucht, ja, die Waffen gab das Miniſte⸗ 
rium nicht wieder aus der Hand. : Sn 

Zwar im Beſſätigungsſſteme will man feit der Zeit eine mildere 
Praxis beobachtet haben, und in der That rückt zuweilen ein liberaler 
Stadtrath, wenn er nicht gerade roth angeſtrichen iſt, in den Magiſtrat 
hinein, aber die Preſſe kann auch heute noch nicht über Mangel an 
Berückſichtigung klagen; Beſchlagnahmen und Preßproceſſe bilden immer 
noch cin recht anſehnliches Capitel in der Chronik der Zeitgeſchichte. 
Insbeſondere werden diejenigen Blätter hart betroffen, welche mit den 
Folgen der Ereigniſſe des Jahres 1866 nicht cinverftanden find. Go 
lange die Verwaltung die Waffe der vorläufigen Beſchlagnahme in 
Händen bat, ift von einer Sicherheit in Bezug auf die Lage der Preſſe 
nicht die Rede; mit dieſer Waffe kann jedes Blatt ruinirt werden. 

ie Preſſe ſpielt nach wie vor die Rolle des Aſchenbroͤdels; darüber 
verlieren wir ſchon längſt kein Wort mehr. 

„Was aber mit Recht erwartet werden konnte und mag für den 
SER der Verfüpntichteit tHatjächlich Zeugniß abgelegt haben würde, 
das war die Beſeitigung der Waffen, welche ſpeziell gegen das Ab: 
geordnetenhaus während des Confliets angewandt wurden. Die In⸗ 
l welche das Abgeordnetenhaus ertheilt hat, iſt ohne Antwort 
don den. Kein Miniſterium, auch nicht das Manteuffelſche, hat 
. Abgeordneten, welche zugleich Beamte find, Stellvertretungs⸗ 
fin gefordert. Allerdings hat das Obertribunal auch in dieſer Frage 
a ig für das Miniſterium entschieden, aber nichts Hält das Minifterium 
ab, auf die Anwendung dieſes günſtigen Urtheils zu verzichten; von 
keiner Seite, auch nicht von der äußerſten Reaction, wird ihm Op: 
pofition gemacht, wenn es die Stellverttetungsfoften wie früher auf die 
Staatskaſſe übernimmt. Es kommt bloc auf feinen Willen an; aber 
biefer Wille iſt eben nicht vorhanden. 

benſo ſteht es mit dem Art. 84 der Verfaſſung. Hier war die 
Löſung des Conflicts außerordentlich leicht; man brauchte nicht das 
Urtheil des Obertribunals umzuſtoßen; Niemand verlangte ein Opfer 
von dem Miniſterium; es konnte ruhig bei feiner Auffaſſung verharren; 
nahm man den entſprechenden Artikel der Reichsverfaſſung, dem ja 
daſſelbe Miniſterium zugeſtimmt hat, in die preußiſche Verfaſſung hin⸗ 
über, ſo war der leidige Streit beſeitigt, ohne daß das Anſehen des 
oberſten Gerichtshofes oder irgend einer Perſon gefährdet wäre. Iſt 
das Recht der Verleumdung“, wie die „Kreuz.“ lächerlich genug dle 
aefreipeit zu bezeichnen pflegt, dem Reichstage, in welchem aus nahe 
lie E Gründen ein Mißbrauch weit leichter ſtattfinden kann, ge: 
fier 2 wird es auch im Abgeordnetenhauſe nicht ſchaden. Daß das 
sini 9 wenn es gewollt, dieſe Uebertragung im Herrenhauſe 
durchgeſe By Ye, unterliegt keinem Zweifel; was das Minifterium im 
Herrenbaufe erlangen kann, wenn es will, beweiſt die Debatte über 
den hannoverſchen Provinzialfonds. Aber der Wille fehlt eben auch 
cin win die W. 

: e Waffen, fo iſt das ein Beweis, daß man den 
Kampf bei gegebener Gelegenheit wieder aufzunehmen gewillt iſt; der 


innere Friede iſt noch nicht errungen; die andere Seite der Indemnität 
fehlt noch. 


Breslau, 19, Februar. 


Petitionen vorlagen, welche Schulangelegenheiten betrafen, und trotzdem aus 
dieſen Petitionen gerade hervorging, wie unklar die Stellung einzelner Be⸗ 
hörden, insbeſondere der ſtädtiſchen Schuldeputationen iſt. Daß die Rechte 
das Miniſterium in dieſer hochwichtigen Angelegenheit nicht drängt, ist leicht 
zu begreifen; weshalb aber von der Fortſchrittspartei und den National⸗ 
Liberalen auch nicht Einer ſich findet, der das in der Verfaſſung verheißene 
Unterrichts⸗Geſetz verlangt, dafür ſuchen wir vergeblich nach Gründen. Im 
Herrenhauſe ſind die Verträge mit den Depoſſedirten und der hannoverſche 
Provinzialfonds genehmigt worden; aus der Debatte über den Letzteren geht 
hervor, daß die äußerſte Rechte, mit Herrn v. Kleiſt⸗Retzow an der Spitze, 
höchſtens über 20 Stimmen gebietet. Intereſſant war die Erklärung des 
Herrn v. d. Heydt, daß die Regierung das Vermögen des Königs Georg 
mit Sequefter belegen und leinen Thaler von der Rente herausgeben werde, 
wenn der König Mißbrauch von dem ihm in Hietzing gewährten Aufenthalt 
macht. Zu derſelben Zeit erklärte der Letztere ſeinen getreuen Hannovera⸗ 
nern in Hietzing, daß ihn die Vorſehung berechtige, zu glauben, daß er als 
freier und unabhängiger König nach Hannover zurückkehren werde. Be⸗ 
kanntlich bildet ſich der König Georg ein, daß für ihn und die welfiſche 
Dynaſtie eine ganz beſondere Vorſehung exiſtire. Die getreuen Hannoveraner 
aber, und mitten darunter die hannoverſchen Demokraten, brechen in Freu⸗ 
denthränen aus. Ein Wiener Blatt referirt die rührende Scene in folgen⸗ 
der Weiſe: 

Unten vor dem Schloſſe in 


chloſſe in Hietzing ſtellte ſich die Schaar der hanno⸗ 
verſchen Gratulanten in dichten fing 


dichten Reihen auf, die in nicht endenwollende 
fo 3 ausbrachen, als König Georg in Uniform, deſſen Gemahlin, der 
ri Be die beiden Prinzeſſinnen an dem offenen Fenſter er: 
ſchienen. Die Mufitbande ſtimmte die hannoverſche 19 70 an, die 
unten ſangen mit und die weiblichen Mitglieder des Hofes ſchwenkten 
fleißig mit den Tüchern. Ein Mann ließ dann die Königin, den Kron⸗ 
tinzen, die Prinzeſſinnen hochleben, und als ſeine Begeiſterung eine 
ſchwindelbafte Höhe erreicht hatte, da rief er aus voller Bruſt: „Hannove⸗ 
raner! Geloben wir hier an dieſer feierlichen Stelle am Rechte und nur 
am Rechte feſtzuhalten!“ — „Wir halten feſt am Rechte!“ erdröhnte es 
urück. Die Mujit, der Geſang, das Hochſchreien verſtummte. Die tal. 
ail fam herab. Vorne der König mit dem Kronprinzen, dann die 
e und ihre beiden blonden Töchter. Die Hude De ein 
förmlich auf fie los und küßten inbrünſtig deren Hände. 2 onigin 
rief ein um's anderemal: „Du biſt auch da! lieber N. oder liebe N.“ und 
ſie weinte dabei, daß ihr die hellen Thränen über's Geſicht rannen. Und 
wie auf ein gegebenes Zeichen entſtand dann ein Geſchluchze, wie bei 
einem Lei benz Vor Rührung übermannt, ſtürzten die Loyalſten 
unter den Loyalen auf die Knie und Einer derſelben flehte mit von Thrä⸗ 
nen erſtickter Stimme: „Guter König, edler König, komm, o komm in Dein 
unglücklich Land!“ Auch an den Kronprinzen richtete er dieſe beſſer ge⸗ 
meinte als ausführbare Aufforderung. Und dieſer antwortete mit ein 
Achſelzucken des Bedauerns. Der König aber wendete ig, raſch ab und 
ließ ſich mit der Suite in ſeine Gemächer zurückführen. och einigemal 
wurden Hochs ausgebracht; dann gab man durch Schließung der 
zu 1 sg daß der Loyalität Genüge gethan. „Se. Majeität 
tief ergriffen“, hieß es. „Gute Nacht.“ 

Die Wiener hielten ſich von der ganzen Geſchichte fern; ihnen wird es 
immer klarer, daß von derſelben Partei, welche für Aufrechthaltung des Con⸗ 
cordats iſt, auch die welfiſchen Umtriebe unterſtützt werden. Was die hanno⸗ 
verſche Legion und die Ertheilung öſterreichiſcher Päſſe an fie betrifft, fo faßt 
man die Sache in Berlin immer noch ſehr ernſt auf; wir erhalten darüber 
folgende Correſpondenz: 3 4 2 

D Berlin, 18. Febr. Augenſcheinlich kommt es der Politik Oeſter⸗ 
reichs und Frankreichs ſehr unbequem, daß die öffentliche Meinung ſich ſo 
lebhaft mit dem Verbleib der hannoverſchen Legion beſchäftigt und mit 
ſcharfer Kritik nachweiſt, wie ſehr das Verfahren der beiden Regierungen 
mit den Vorſchriften des Völkerrechts und mit den Betheuerungen ihrer 
angeblichen Friedensliebe im Widerſpruch ſteht. In den offieibſen Organen 
der öſterreichiſchen und der franzöſiſchen Blätter wird mit beachtenswerther 
Uebereinſtimmung behauptet, die Angelegenheit ſei ohne inneren Grund 
von der Berliner Preſſe zu einem Gegenſtande aufgeregter Polemik gemacht 
worden. Indeſſen hat man in Wien ſowohl, wie auch in Paris die that⸗ 
ſächliche Gewißheit, daß die Wichtigkeit der Sache in ganz Deutſchland 
erkannt und von Seiten des Berliner Cabinets ernſtlich zur Sprache ge⸗ 
bracht worden iſt. Es iſt ein wohlfeiler Spott, wenn von jener Seite ge⸗ 
ſagt wird, Preußen brauche ſich wegen einer Handvoll Abenteurer nicht in 
kriegeriſche Aufregung zu verſetzen. Nicht in der Ungefährlichkeit der han⸗ 
noverſchen Legion liegt die Bedeutung der Sache. Preußen fühlt ſich 
offenbar ſtark genug, um die Anhänger des welfiſchen Prätendententhums 
niederzuhalten, auch wenn ſie über bedeutendere Kräfte verfügten und 
ſelbſt auf die Bundesgenoſſenſchaft feindlicher Nachbarmächte zu rechnen 
hätten. Aber die preußiſche Politik kann es nicht dulden, daß die Nach⸗ 
barmächte ſich den Anſchein der Friedfertigkeit geben und gleichzeitig 
allerlei Machinationen betreiben, welche deutlich auf feindliche Geſinnungen 
und kriegerische Abfichten hinweiſen. Freilich kann man eine diplomatiſche 
Vertuſchung verſuchen, indem man für die Ertheilung öſterreichiſcher Päſſe 
an die hannoverſchen Auswanderer und für den pomphaften Empfang der 
Letzteren auf franzöſiſchem Gebiete nur den Unterbehörden die Verantwort⸗ 
lichleit zuſchiebt; doch wird man damit weder die öffentliche Meis 
nung irre führen, noch hoffentlich die Wachſamkeit des Berliner Cabinets 
täuſchen. Es iſt ſchwer zu erklären, daß Herr v. Beuſt, welcher ſich den 
Anſchein giebt, die Geſchicke Oeſterreichs auf neue Bahnen zu führen, hier 
gerade an die unglücklichſten Ueberlieferungen der alten Habsburgiſchen 
Politik anknüpft, welche durch ein Bündniß mit dem Welfenthume den 
Aufſchwung Preußens und die nationale Kräftigung Deutſchlands nieder⸗ 
zuhalten ſuchte. Schon die Enthüllungen des Rothbuches haben das an⸗ 
gebliche Wohlwollen des Reichskanzlers gegen Deutſchland in ſehr frag⸗ 
würdiger Geſtalt erſcheinen laſſen. Die offene Unterſtützung eines Frei: 
ſchaarencorps, welches für die Eventualität eines Krieges gegen Preußen 
organiſirt iſt, läßt ſich noch weniger mit dem Programm des Wohlwollens 
und der Reſignation gegen den nationalen Entwickelungsproceß Deutſch⸗ 
lands in Einklang bringen. Noch ernſtere Bedeutung erhält der ganze 
Vorgang, wenn ſich die aus Italien kommenden Nachrichten beſtätigen 
ſollten, daß Herr v. Beuſt neuerdings eine beſonders freundliche Miene 
gegen das Florentiniſche Cabinet zeigt, und zwar mit der unverkennbaren 
Abſicht, das geſtörte Einvernehmen zwiſchen Italien und Frankreich wieder 
herzustellen, um bei einem bevorſtehenden Kampfe gegen Preußen jenſeits 
der Alpen volle Sicherheit zu haben. Jedenfalls haben die Vorgänge mit 
der hannoverſchen Legion das Gute, daß Preußen ſich veranlaßt findet, 
die öſterreichiſche Politik ſorgſam zu überwachen, um fie eintretendenfalls 
ſchleunigſt zur Rechenſchaft zu ziehen. 

Die Gerüchte, nach denen ein Wechſel im italieniſchen Miniſterium be⸗ 


Fenſter 
ſind zu 


Das Unterrichtsgeſetz kurt der geſtrigen Sitzung des Abgeordne⸗ vorſtehen foll, mehren fidh~eben ſowohl in der italieniſchen als in der fran⸗ 
enhauſes nicht der Erwähuung werth gehalten worden, trotzdem mehrere zöſiſchen Preſſe und zwar heißt es jetzt, daß, wenn Lamarmora das Prä⸗ 
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ſidium des Cabinets übernähme, General Menabrea als Nachfolger des 
Marquis d' Azeglio nach London gehen würde. Italieniſche Privatbrieſe, 
ſchreibt man darüber der „K. 8.“ aus Paris, wollen wiſſen, daß demnächſt 
ein Miniſterium Lamarmora berufen ſein werde, das im letzten Rundſchreiben 


dieſes Generals an feine Wähler veröffentlichte Regierungs⸗Programm zur 


Ausführung zu bringen, wonach in erſter Reihe eine innere Reorganiſation 


des Königreichs angeſtrebt werden ſoll, während die römiſche Frage mehr in 


den Hintergrund tritt. Lamarmora würde fic) zu dieſem Ende mit einigen 
Mitgliedern der Conſorteria verbinden und dann Minghetti das Aeußere, 
Chiaves das Innere, Maſſari die Juſtiz und Berti den öffentlichen Unter⸗ 
richt übernehmen. Außerdem macht man der Wiener „Preſſe“ die Mitthei⸗ 
lung von einer größeren Annäherung zwiſchen dem Club La Permanente 
und dem Miniſterium, durch welche in der bisherigen feſtgegliederten Ord⸗ 
nung der Oppoſition eine Spaltung eingeriſſen wäre und in Folge deren 
das Miniſterium über eine Majorität zu gebieten haben würde, wie ſie ſeit 
den Tagen Cavours noch nicht dageweſen iſt. 


$. 


Indeß fügt der Florentiner 


Correſpondent des gedachten Blattes dieſer Mittheilung ſelbſt ſeine Bedenken 


entgegen, indem er im Gegentheil überzeugt iſt, daß die Oppoſition, weit 


entfernt, ſich zu zerſetzen, vielmehr Alles aufbietet, um ihre Kräfte zu cons 
centriren, weil ſie ihr Project, gegen das Miniſterium ein Mißtrauensvotum 
zu provociren, noch immer nicht aufgegeben hat. Daß das Miniſterium durch 
die Bewilligung des Kriegsbudgets einen neuen und keineswegs zu unter⸗ 


ſchätzenden Sieg errungen bat, iſt nicht zu leugnen. Einen deſto unbortbeile 
hafteren Eindruck ſcheint dagegen ein geheimes Circular zu machen, welches, 


wie dem „Courrier Francais” verſichert wird, der neue Miniſter des Innern 
an alle Präfecten erlaſſen hat und in welchem er eine Liſte der Perſonen 


verlangt, die ſich an den letzten auf Rom bezüglichen Ereigniſſen betheiligt > 


haben. Dieſe Art von Enquete, fügt das Blatt hinzu, ſoll dem Florentiner 
Miniſterium von der franzöſiſchen Regierung eingegeben worden ſein. 


In Nom hat die Broſchüre Lamarmora's, einer römiſchen Correſpondenz 0 


der „N.⸗Z.“ zufolge, einen ſehr unangenehmen Eindruck gemacht; da man 
dem General eine genauere Kenntniß der Abſichten des Kaiſers Napoleon 
zuſchreibt, fo fürchtet man dort, daß die von ihm empfohlene Löſung der 


römiſchen Frage, nämlich Beſetzung des römiſchen Gebietes mit Ausnahme 


der Stadt Rom durch italieniſche Truppen, diejenige ſei, welche in den ge⸗ 
heimen Abſichten des Kaiſers liege; man hat durch den päpſtlichen Nuntius 
in Paris vergebens einen Tadel der Broſchüre mittelſt eines kleinen „Moni⸗ 
teur“-Artifel3 zu erwirken geſucht. Der „Moniteur“ beſchränkte ſich darauf, 


Lamarmora dafür zu loben, daß er den Italienern den Rath ertheilt hat, 


auf den Beſitz Roms als Hauptſtadt zu verzichten. — Von Reformen im 
Kirchenſtaate auf Veranlaſſung Frankreichs, ſchreibt derſelbe Correſpondent, 
hoͤrt man nur im Auslande reden; in Rom ſelbſt ſpricht Niemand davon, 
und dies Unternehmen wäre auch dem Principe gemäß unmöglich. Dagegen 
taucht die Rede wieder auf, daß die Finanzeommiſſion (Maſſini, Cavaletti, 
Corta) die römiſche Bank reformiren wird. — Die „Corr. Havas⸗Bullier“ 


berichtet, daß ein Tagesbefehl des Waffen⸗Miniſters in Bezug auf die Auf 
nahme von römiſchen oder italieniſchen Unterthanen in die päpſtliche Armee 


ſehr große Vorſicht anempfiehlt. Nur die Italiener, welche ganz 


nete Garantien und Empfehlungen mitbringen, können angeworben werden. 


General Kanzler trägt überhaupt eine entſchiedene Antipathie 
Italiener, Offiziere und Soldaten, zur Schau. 


Dem Dementi, welches bereits die „Patrie“ den Gerüchten von einem ; 


bevorſtehenden Miniſterwechſel in Frankreich entgegengeſetzt hatte, hat ſich 
nun auch die „France“ angeſchloſſen, obgleich diefelbe gewiſſe Vorahnungen 
conſtitutioneller Reformen, denen man im Publikum allenthalben begegne, 
keineswegs für chimäriſch hält. Nur ſolle man ſich in Geduld faſſen und 
der Umſicht und Weisheit des Souveräns vertrauen. Herr v. Lagueronniére 
hält, wie man ſieht, trotz des Verlaufs der Kammerdebatten hartnäckig an 
gewiſſen Illuſionen feſt. Indeß ſpricht man auch in anderen Kreiſen nicht 
allein von der Einführung der Miniſterverantwortlichkeit, ſondern auch von 
der Errichtung eines wählbaren Senates, dem alle Rechte der früheren 
Pairskammer zu geben ſeien; derſelbe ſolle von den Generalräthen erwählt 
werden und die gegenwärtigen Senatoren würden ihr Gehalt als Penſion 
weiter beziehen. An das Alles wird natürlich von der Regierung nicht im 
Entfernteſten gedacht und auch im Allgemeinen wird allen dieſen und ähn⸗ 
lichen Gerüchten kein Glauben geſchenkt. Was das neue Preßgeſetz anlangt, 


haben die Pariſer den rechten Namen für daſſelbe bereits gefunden, indem 


0 
I e3 „la loi contre la presse“ nennen, 


Das „Journal des Debats“ macht in ſeinem Feuilleton über dieſes Gee 
ſetz manche treffende humoriſtiſche Bemerkung. So meint es: „Die Alten 
pflegten zu ſagen, je verderbter das Gemeinweſen, deſto mehr vervielfältigen 
ſich die Geſetze, und ſie hatten Recht. Wären unſere öffentlichen Zuſtände 
beſſer, fo würden nicht fo viele Geſetze nöthig erſcheinen, um die Uebergriffe 
der Preſſe zu verhindern, die öffentliche Meinung, die Sitten reichten dann 
aus. Wie ein ausgepfiffenes Stück, ſo werde das Blatt ohne Leſer ver⸗ 
ſchwinden. Die Theater: und die Preßpolizei machen ſich von ſelbſt durch 
das Publikum; kurz, jedes Land hat die Literatur, die es verdient.“ Das 
„Siecle“ meint, daß die Regierung ſchwerlich daran denke, mit der alten 
Praxis der discretionären Gewalt zu brechen und ein aufrichtig conſtitutio⸗ 
nelles Syſtem an deren Stelle treten zu laſſen. „Was wollen,“ ruft es 
aus, „die liberalen Anläufe einer Regierung bedeuten, welche den einfachſten 
Bitten um Garantieen für die Rechtspflege bei politiſchen Vergehen in der 
Preſſe widerſtrebt?“ Nachdem das Blatt ſodann die betreffende, ſchon geſtern 
mitgetheilte Discuſſion im geſetzgebenden Körper charakteriſirt hat, zieht es 
daraus das Reſultat: „Welches Vertrauen kann das Land nach ſolchen 
Vorgängen auf die Freiſinnigkeit der Regierung haben?“ Die jetzige De⸗ 
batte hat übrigens die beachtenswerthe Folge, daß ſich die Regierungspreſſe 
ganzlich desorganiſirt zeigt, denn niemals iſt die kaiserliche Regierung fo 
ſchlecht gegen die Oppofitiongblátter vertheidigt worden, als in den letzten 
Wochen. 

Für England iſt jetzt die Frage nach dem für feinen bisherigen Pres 
mier⸗Miniſter doch wohl nothwendig gewordenen Erſatzmann unſtreitig die 


wichtigſte. Indeß ſcheuen ſich die engliſchen Blatter noch, dieſe delikate Frage 


geradezu zu berühren, und nur der „Spectator“, der ſich nicht mit dem „Ob⸗ 
ſerver“ für Lord Stanley zu entſcheiden vermag, jagt mit klaren Worten 
heraus, daß unter den jetzigen Verhältniſſen die conſervative Partei keinen 


paſſenderen an Lord Derby's Stelle ſetzen könne, als Disraeli, der noch bis⸗ 


her thatſächlich das Haupt des Cabinets geweſen ſei. Lord Stanley, in 
mancher Beziehung der Wunſchenswerthere, befige nicht den Takt und die 
gewinnenden Umfangsformen Disraeli's, der ſich ſchon des großen Alters⸗ 
abſtandes wegen von jenem kaum werde leiten laſſen. Ein zweiter oft ge⸗ 
nannter Candidat für die Premierſchaft, der Herzog von Richmond, ſei eben, 


falls bedeutend jünger als Disraeli, 
von ſeinen ſtaatsmänniſchen Talenten erzählen, wiſſe doch die Welt blut⸗ 


gelten laſſen, weil es doch 
nachſtehen müßte. 
In Bezug auf die orientaliſche Frage conſtatirt der minijterielle „Herald“ 
mit Befriedigung das vollſtändige Einvernehmen Englands, Frankreichs und 
Oeſterreichs. Derſelbe ſetzt die ſattſam bekannten Gründe auseinander, aus 
welchem jeder der drei genannten Staaten ein weiteres Vordringen Ruß⸗ 
lands gegen Konſtantinopel und das Mittelmeer zu verhindern trachten müſſe, 
und weiſt Oeſterreich gemeinſam mit Ungarn die Rolle zu, der Mittelpunkt 
für die neu zu bildenden Donauſtaaten zu werden. Das von Franz Joſeph 
und ſeinen Miniſtern jo kühn angenommene Föderativprinzip dürfte, nach 
des „Heralds“ Meinung, mit der Zeit ſoweit ausgedehnt werden, daß es 
ſämmtliche deutſche und ſlaviſche Lande längs des Donauſtromes in einer 
mächtigen Föderation umſchlöſſe. / 


25 Deutſchland. 
O Berlin, 18. Februar. [Die hannöverſchen Legionäre. 
— Die Gonfervativen. — Bundesrath. — Eine Aeuße⸗ 
rung des Königs. Reſolutionen der Deutſchen in 
Amerika. — Poſtverträge. — Land wirthſchaftliches.] Wie 
wir erfahren, hat die Umgebung des Königs Georg ſich mit den fran⸗ 
zsſiſchen Behörden vorher wegen Aufnahme der auſtro⸗hannöverſchen 
Legionäre in Verbindung geſetzt und zwar durch den Grafen Platen. 
Etrſt als fie ſich über die Aufnahme vergewiſſert hatten, wurden die 
Päſſe in Wien beſtellt, weil fie ohne genügende Legitimation nicht 
hätten nach Frankreich gelangen können, Wenn irgendwo die Anſicht 
ausgeſprochen wird, daß in Frankreich ſich alle politiſchen Flüchtlinge 
Hohne Ausnahme in Maſſe aufhalten dürften, ohne daß dazu eine Ge: 
naehmigung der Regierung nöthig wäre, fo ijt das ein entſchiedener 
Irrthum, wie ja Frankreich 1849 auch keinesweges die aus Baden 
Dorthin gekommenen Flüchtlinge geduldet, ſondern fie genöthigt hat, 
nach England zu wandern. Nach Lage der Verhältniſſe würde alfo 
die Anſchauung, welche man dennoch von der Sache haben muß, durch 
die Moniteur⸗Erklärung nicht entkräftet, denn wenn auch einzelne 
Spitzen der Behörden nichts davon gewußt, folgt daraus noch nicht, 
daß Andere nicht darum gewußt hätten. — Man hört, daß die Be⸗ 
dingungen, welche die Regierung zur Anknüpfung der früheren Be⸗ 
ziehungen der conſervativen Partei gemacht, bis jetzt von dieſer nicht 
angenommen worden ſind, nämlich die Neubildung des Vorſtandes und 
ſpeciell das Ausſcheiden der Herren v. Bodelſchwingh, Denzin und 
Biek. Mit dieſer Haltung bekennt die äußerſte Rechte, daß fie mehr 
Werth darauf legt, mit Herrn von Bodelſchwingh zu gehen, der ſich 
1866, in einem fo ernſten Momente, von der Politik der Regierung 
losgeſagt und auch gegenwärtig der Politik des Miniſteriums nicht zu⸗ 
ſtimmt, obwohl er weiß, daß ſie die volle Billigung des Königs hat. 
— Wir haben ſchon neulich gemeldet, daß eine Ergänzung der preu⸗ 
ßiſchen Bevollmächtigten im Bundesrathe bevorſtehe; jetzt iſt nun ¿ue 


gar zu traurig wäre, wenn das Talent dem Titel Freude, welche 


| 520 : 
und wenn auch deſſen RE piel |gangen.” — Das Faktum, daß der königl. preußiſche Geſandte bei 
der Regierung der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika jetzt auch 


wenig noch davon. Den Einwand, daß die fociale Stellung Disraeli's für |al8 Geſandter des Norddeutſchen Bundes beglaubigt worden iſt, hat 
die Premierſchaft nicht imponirend genug fei, will der Spectator” nicht unter den dortigen Deutſchen die lebhafteſten Sympathien erregt; die 


ſie darüber empfunden, hat eine Anzahl deutſcher Be⸗ 
wohner Waſhington's veranlaßt, eine Verſammlung zu veranftalten, 
um ihre Theilnahme über dieſe Verbindung zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und dem Norddeutſchen Bunde durch eine Reihe von Reſolu⸗ 
tionen zum Ausdruck zu bringen. Dieſe Verſammlung hat am 29. 
Januar in Waſhington ſtattgeſunden und ijt eine Reihe von Beſchlüſ— 
fen angenommen worden, in denen auf die frühere Zerriſſenheit Deutſch⸗ 
lands Bezug genommen iſt, auf den Mangel eines Schutzes, einer 
allgemeinen deutſchen Flagge und den Mangel an Unterſtützung in 
vorkommenden Angelegenheiten. Das ſei nun fortan beſeitigt, der 
deutſche Name habe im Auslande eine hohe Geltung erhalten und alle 
Deulſchen im Auslande, alſo auch in den Vereinigten Staaten, könn. 
ten nicht anders, als dies fo glorreich begonnene Werk mit der herz: 
lichſten Zuſtimmung begrüßen und ihre innigſten Wünſche ausſprechen, 
daß in derſelben Weiſe wie bisher kräftig fortgearbeitet werde, bis das 
ganze Land, von dem Meere bis zu den Alpen, ein einiges freies 
Deutſchland fei. Ein Comite war beauftragt, die angenommenen Be: 
ſchlüſſe dem preußiſchen Geſandten, Herrn v. Gerold, zu überbringen, 
der ſie dann zu einem Diner einlud, an welchem die Baronin und die 
preußiſchen Legations⸗Secretäre Baron v. Kuſſerow und Graf Lottum, 
Theil nahmen. Dr. Schmidt, ein Deutſcher, der bei dem amerikani⸗ 
ſchen Schatz-Departement funktionirt, überreichte die angenommenen 
Reſolutionen und drückte in einer Anſprache noch einmal die Gefühle 
der Freude aus. Herr von Gerold ſprach ſeinerſeits in ſeiner Antwort 
ſeine Freude darüber aus, daß ihm noch das Glück zu Theil geworden 
ſei, nachdem er ſchon ſo lange in den Vereinigten Staaten ſich befun⸗ 
den, ein einiges und ſtarkes Deutſchland hier zu vertreten. — Geſtern 
Nachmittag iſt der mit Norwegen abgeſchloſſene Poſtvertrag von den 
Bevollmächtigten unterzeichnet worden. Die Verhandlungen mit dem bel⸗ 
giſchen Bevollmächtigten wegen Abſchluſſes eines neuen Poſtvertrags haben 
heut ihr Ende erreicht. Da das Reſultat der Berathungen kein defini: 
tives iſt, fo hat die Unterzeichnung eines Vertrags nicht ſtattfinden konnen, 
es handelt ſich bis jetzt nur um einen Entwurf zu den endgiltigen Ab: 
machungen. Die belgiſchen Bevollmächtigten werden den Entwurf erſt 
ihrer Regierung zur Zuſtimmung vorlegen und wird für das definitive 
Arrangement, an welchem durchaus nicht zu zweifeln iſt, der Corre— 
ſpondenzweg vorgeſchlagen werden. — Die übrigen Vorlagen, welche dem 
Landes⸗Oeconomie-Collegium von dem Miniſter für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten gemacht werden, betreffen die Peterſen'ſche Wie⸗ 
ſenbaumethode und die Wucherblume Senecio vernalis; die weiteren 
Propoſitionen von Mitgliedern betreffen die Vieh- und Fleiſchmärkte in 
den größeren Städten Preußens reſp. des norddeutſchen Bundes, die 
Errichtung einer Actien-Geſellſchaft für das landwirthſchaftliche Muſeum 
und die Förderung der Maulthierzucht in Preußen. 


= Berlin, 18. Febr. [Die neuen Geſetzesvorlagen. — 
Aus dem Herrenhauſe. — Streit in der national-libera⸗ 


nächſt in der Perſon des Geh. Regierungsraths Grafen Eulenburg einflen Fraction. — Der deutſche Handelstag.] Zu den vielen 


neues Mitglied des Bundesrathes ernannt worden, der erſte Bevoll⸗ 
mächtigte Preußens aus dem Miniſterium des Innern, welches bisher 
im Bundesrathe nicht vertreten war. Sämmtliche preußiſche Bevoll⸗ 


mächtigte des Bundesrathes find übrigens auch zu Bevollmächtigten] Wahlbezirk-Ordnung in der letzten Stunde der Seffion. 


Seltſamkeiten, welche dieſe Landtagsſeſſion gebracht hat, gehört ganz 
ſicherlich die Vorlegung der beiden wichtigen Geſetze über die Einfüh— 
rung des Wahlreglements von 1849 in die neuen Provinzen und die 
Denn wenn 


Preußens im Bundesrathe des Zoll⸗Vereins ernannt. — Die Zeitun⸗] man mit der letzten „Provinzial⸗Correſpondenz“ annehmen foll, daß die 
gen melden jetzt eine Aeußerung des Koͤnigs, welche derſelbe gegen den | Regierung wünſcht, die Seſſion wo möglich am Sonnabend zu ſchlie⸗ 
Profeſſor Dubols⸗Reymond nach deſſen Vortkag in einer Öffentlihen fen, und wenn man annehmen muß, daß der Schluß ſpäteſtens am 


Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften über den Einfluß Vol: 
taire's auf Friedrich den Großen und die politiſche Entwickelung 
Preußens gemacht haben ſoll. Der Wortlaut jener Aeußerung wird 
allerdings richtig wiedergegeben; allerdings hat der König geſagt: 
„Waren Sie weiter gegangen, fo wäre ich gegangen“, aber die Be: 
deutung, die man den Worten unterlegt, iſt eine falſche. Der König 
ak Ke durchaus keinen Tadel des Redners ausgeſprochen, ſondern als 
dieſer Letztere darauf hingewieſen, daß zwar Friedrich der Große den 
Grund für die welt⸗hiſtoriſche Entwickelung Preußens gelegt, daß es 


29. d. M. erfolgen wird, ſo kann man in der That zweifeln, ob es 
der Regierung darum zu thun iſt, die Vorlagen durchzubringen. 
Darin hatte der Abg. Lasker vollkommen Recht und die Stellung der 
Regierung iſt dadurch gar nicht gebeſſert worden, daß ſich der Abg. 
v. Vincke ſofort zu ihrem Schildknappen aufwarf. Daß auch die Pe: 
titionsberathungen eine ſechsſtündige Sitzung beanſpruchten, beweiſt, daß 
das Haus auch für andere Dinge als für das Budget Zeit zu ein⸗ 
gehenden Erörterungen hat. — Im Herrenhauſe machte zunächſt die 
energiſche Erklärung des Finanzminiſters in Bezug auf die feſten Be— 


aber erſt dem gegenwärtigen Könige und den ſiegreichen Erfolgen ſei⸗]ſchlüſſe gegenüber den Vorgängen in Hietzing und den damit zuſam⸗ 
ner Politik gelungen ſei, dieſes Werk zu krönen und die Beftrebungen | menhängenden Dingen einen ſehr günſtigen und beruhigenden Eindruck, 
Friedrichs des Großen zu vollenden, fomit eine Apotheoſe durchgeführt] welcher die von Herrn v. Brünneck vertretene Oppoſition gegen die 
habe, da hat der König in ſcherzender und beſcheidener Abwehr dieſer “ Depeſſedirten⸗Entſchädigung zum Schweigen brachte. Die Erklärung, 


: Orcheſter⸗Verein. 
Dinstag, 18. Februar: Siedentes Abonnements Concert. 
5 Der Abend eröffnete mit Mendelsſohn's „ſchottiſcher Symphonie“, 
die bis auf ein kleines Malheur des Oboers im letzten Satze zu vor⸗ 
trefflicher Ausführung gelangte. Ueber Liszt's ſymphoniſche Dichtung 
„Taſſo“ erlauben wir uns nach einem einmaligen Hören kein Urtheil. 
Moͤglich, daß der Inhalt ſich bei einem aufmerkſamen Studium als 
bedeutend herausſtellt. Hinſichtlich der Formidónbeit jedoch wird 
wohl ſchwerlich Jemand im Saale die Empfindung gehabt haben, daß 
dieſe „ſymphoniſche Dichtung“ ein Fortſchritt gegen das Mendelsſohn'ſche 
Werk fei. — Als Soliſt erſchien der Kammervirtuos, Herr Eduard 
Remenyi, ein ausgezeichneter Geiger, der uns insbeſondere durch den 
innigen und zarten Vortrag eines Nocturnes von John Field (urſprüng⸗ 
uch für Clavier componirt) erfreute, und der nächſt einer Chaconne von 
Bach auch Variationen von Paganini mit großer Bravour ausführte. 
— Der Saal war gefüllt, der Beifall lebhaft. M. Kurnik. 


Bere Hofconcert in Löwenberg. 
AZaur Vorfeier des Geburtsfeſtes des Fürſten zu Hohenzollern⸗ĩHechingen 
fand am 15. d. M. in dem prächtigen Concertſaale des Palais eine Auf: 
führung der Hofkapelle ftatt, welche uns durch den Reichthum ihrer Gaben 
wahrhaft überraſchte. Den hervorragendſten Antheil an der Weihe des 
Abends trug die vortreffliche Kapelle, welche mit gewohnter Meiſterſchaft 
eine Reihe großartiger Werke, wie ſie in den Concertprogrammen meiſtens 
nur vereinzelt aufzutreten pflegen, zu Gehör brachte. Den Abend al ri 
Richard Wagners „Fauſt⸗Ouverture“. Ihr ſolgten im weiteren Verlaufe 
des Concerts die Ouberturen zu Leonore“ und „Euryanthe“ von Beethoven 
und Weber. Lißt's ftom We Dichtung „Mazeppa“ beſchloß das Concert. 
Die Ausführung dieſer Werle, die durch die höchſten Anforderungen an 
die Technik ſowohl als an das 8 Gefühl der Spieler wahre Nee 
ftücte für die Meifterichaft eines Orcheſters bieten, war von hinreißender 
Wirkung; mit wahrſter Hingebung folgten die Spieler ihrem verehrten Diz 
rigenten Mar Seifriz. e A 
= Die Solovorträge des Abends vertraten die Pianiſtin Fräulein Sophie 
Menter und der faij. königl. Kammervirtuos Eduard Rem ényi. 
„La Campanella“, Caprice⸗Etude von Paganini⸗Lißt, und Chopins Polo: 
naſſe aus As-dur wurden bon der jugendlichen Künftlerin mit höchſter Grazie 
und Anmuth, ſowie mit tabellofer Technik der zahlreichen glänzenden Ber: 
ſammlung vorgeführt, welche fie dafür mit dem lebhafteſten Beifall und Her: 
vorruf belohnte. : f a 
In einer eigenen „Fantaſie“ über Motive aus den „Hugenotten“ und 
dem von ihm zum Concertvortrage eingerichteten und mit Klavierbegleitun 
verſehenen „Andante amoroso” und „Thema con Variazioni” von Pa anini 
entſa tete Herr Remenpi eine bis ins Detail fein und correct ausgebildete 
Technik. Das Spiel des Künſtlers hat, namentlich durch den Wohllaut der 


wohlllingende Ausführung der ſchwierigſten Paſſagen in den höchſten Re⸗ 
onen und durch m Tanita wie aie 10 5 ſchwerlich med 
Bee kann, ſehr viel Verlockendes für den Zuhörer. Ein Kunſtfreund 


Wendung geſagt: „Wären Sie weiter gegangen, wäre ich weiter ge- Jdaß die Regierung auch die Zinſen des Entſchädigungs⸗Capitals für den 


Cantiſene, den er ſeiner wundervollen Geige abgewinnt, durch die klare und 


g welcher ſo glücklich geweſen war, Paganini ſpielen 
zu hören, bemerkte, daß Reményi in, mehreren Eigenſchaften ſeines Spiels 
an dieſen größten Meiſter erinnere, Wir bedauerten übrigens lebhaft, den 
Künſtler nicht in einem größeren Werke, einem Violinconcert von Beethoven, 
Mendelsſohn, Spohr rc. kennen zu lernen. Was er darbot, wurde mit enthu⸗ 
ſiaſtiſchem Beifall und Hervorruf aufgenommen. 

Die ganze Aufführung war glänzend und weihevoll, eine würdige Feier 
des Feſtes, welches der allverehrte kunſtſinnige Fürſt beging. 


Berlin. [So macht man ehrliche Kinder] Die „Ger.⸗Ztg.“ erzählt 
folgende Anecdote: Die Gattin eines wohlhabenden . verlor vor 
einigen Wochen ihren werthvollen Pelzkragen. Im Intelligenzblatt wurden 
dem ehrlichen Finder für das Zurückbringen, des Pelzkragens 5 Thlr. Be: 
lohnung verſprochen; es meldete ſich aber Niemand, ſo daß der Kaufmann 
auf den Gedanken kam, der Kragen müſſe in die Hände eines nicht ſehr ge: 
wiſſenhaften Menſchen gekommen ſein, weshalb er zu einer Liſt ſeine Zu⸗ 
flucht zu nehmen beſchloß. Er erſuchte einen von ihm ſehr entfernt wohnen⸗ 
den Freund, gleichfalls den Verluſt eines Pelzkragens im Intelligenzblatt 
anzukündigen und dafür eine Belohnung von 25 Thlr. — dies war etwa 
der Werth des Kragens — anzubieten. So geſchah es auch und mit dem 
beſten Erfolge, denn ſchon Tags darauf ſand ſich Jemand bei dem Freunde 
des Kaufmanns ein, zeigte de en Kragen, der nach der Beſchreibung ganz 
unverkennbar, vor und bat fid) 25 Thlr. aus. Junächſt nahm nun der Freund 
den Fund an ſich und bemerkte darauf dem Finder, dies fei zwar nicht fein 
Kragen, für den er 25 Thlr. geboten habe, wohl aber der des Kaufmanns 
M., für den bereits vor einer Woche vergeblich l en Belohnung geboten 
feien. Um den ehrlichen Finder bon der Wahrheit ſeiner Angabe zu übers 
zeugen, begleitete er ihn ſelbſt zu M., der auch nicht einen Augenblick zö⸗ 
gerte, ſeinen Kragen, freilich unter einigen eigenthümlichen Bemerkungen 
über ehrliche Finder, durch Zahlung von 


5 Thlr. einzulöſen. 

[Die Bibliotheken Europa's.] Die Zahl der Bände, welche die 
Hauptbibliotheken der verſchiedenen europäiſchen Staaten enthalten, iſt jetzt 
genau bekannt. Die Staatsbibliothek von Paris beſitzt 1,100,000 Bände 
und 80,000 Handſchriften; die St. Genevieben⸗Bibliothek 155,000 Bände 
und 2000 Handſchriften; die Mazarin⸗Bibliothek 150,000 Bande und 4000 
Handſchriften; die Sorbonne 80,000 Bände und 900 Handſcheiften; die Bi: 
bliothet des Rathhauſes (Hotel de Ville) 65,000 Bände. Die Zahl aller 
Bände in den öffentlichen Bibliotheken in Frankreich beträgt 6,233,000, in 
England 1,772,000; in Italien (wo ſehr wenige Bücher der neuen Litera 
turen, ſondern meiſtens Werke und Handſchriften des Alterthums, oder der 
Kirchenväter und der katholiſchen Wenn ſich finden) 4,150,000 Bände; in 
Oeſterreich 2,488,000 Bände; in Preußen 2,040,000 Bände; in Rußland 
(wo die im Vergleiche zu der Größe und Sprachenfülle des Reiches unbe⸗ 
deutende Sal! der Bibliotheken ein Beweis ijt, wie wenig ſich die moskowi⸗ 
tiſche Verwaltung um den Unterricht und den geiſtigen Fortſchritt der Be⸗ 
völkerung kümmert) 852,000 Bände; in Baiern 1,268,500 Bände; in Bele 
gien 510,000 Bände. Im Ganzen beſitzen die fammtliden offentlichen Bi- 
liotheken Europas über 20 Millionen Bände. 


Warſchau, 16. Februar. [Das Meteor vom 30. Januar.) Es 
it nunmehr feitgeitellt, daß die jem Kugel, welche am 30. v. M. Kee 
Uhr Abends einen Theil von Europa durchflog, im Gouvernement Plock, 


von gediegenem Urtheil 


König Georg ſequeſtriren würde, wenn die Agltationen gegen Preußen 
fortwähren, laſſen jetzt deutlich erkennen, warum Gr. Bismarck im 
Abgeordnetenhauſe den Antrag des Abg. v. Sybel für überflüſſig er⸗ 
klärte. Die Regierung war unſtreitig mit der Tendenz des Antrages 
einverſtanden, hatte aber wohl ihre Gründe, auch den Schein vermieden 
zu ſehen, als könnte ſie die Freiheit ihres Handelns beeinträchtigen 
laſſen. Es ſind ſeit einigen Tagen vielfache Gerüchte über Verhand⸗ 
lungen mit der öſterreichiſchen Regierung in Bezug auf die Hietzinger 
Vorgänge verbreitet, denen die heutige Erklärung des Miniſters 
v. d. Heydt eine Handhabe bot. — Der Provinzialfonds wurde, man 
kann ſagen faſt ohne Debatte, gegen nur 14 verneinende Stimmen an⸗ 
genommen. Man ſieht, was die Regierung in dieſem Haufe erreichen 
kann, wenn ſie will. Gerade 14 Mann ſtimmten für den Lasker⸗ 
ſchen Antrag zur Wahrung der Redefreiheit und das ganze Gros der 
Uebrigen dagegen!! — — In der Fraction der National-Liberalen des 
Abgeordnetenhauſes fand geſtern eine ziemlich bewegte Sitzung ſtatt. 
Der Abg. v. Hennig brachte die Aeußerung des Abg. Grumbrecht 
bei der Schlußberathung des Budgets (hannoverſche Landdroſſeien) zur 
Sprache und erklärte, daß dieſe Haltung nicht im Einklange mit dem 
Programm der Fraction ſtände, er gab dabei zu verſtehen, daß er ſich 
bei Billigung dieſer Haltung mit einigen Freunden gendthigt ſehen 
müßte, aus der Fraction zu ſcheiden. Hr. Grumbrecht ſeinerſeits er⸗ 
klärte, er befände ſich in mehreren Fragen nicht im Einverſtändniß mit 
der Fraction, von der er eine energiſchere Unterſtützung der Regierung 
erwartet hätte und — erklaͤrte feinen Austritt aus der Fraction, — 
Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages hielt heute ſeine dritte Sitzung 
und beendete die Berathung über die Zollordnung des Reglements, des 
Strafverfahrens ꝛc. in den bisherigen geſtern näher angedeuteten Ten⸗ 
denzen. Beſchloſſen wurde u. A., darauf anzutragen, daß der Wein⸗ 
zoll⸗Rabatt, welcher bisher den Weingroßhändlern gewährt wurde, ab⸗ 
geſchafft werden ſollte. Man ging darauf zur Berathung des Zolltarifs 
über, ohne daß die eingehenden Erörterungen heute ſchon zu mittheilens⸗ 
werthen poſitiven Beſchlüſſen führten. Der Referent v. Sybel ver⸗ 
breitete ſich über einige allgemeine Geſichtspunkte, an welche ſich das 
Für und Gegen der folgenden Debatte anlehnte, ſo über die Connexität 
der Frachttarif⸗ mit der Zolltariffrage, über die Reciprocitát in der 
internationalen Verkehrserleichterung ie. Zu eingehenden Eroͤrterungen 
führte endlich auch der von dem Referenten betonte Gegenſatz des Sta: 
bilitätsprincips in Tariffragen zu den Reformbewegungen. Die De: 
rathung wird morgen, übermorgen und wohl auch noch Freitag forts 
geſetzt. Es wird vielfach bedauert, daß die Ausſchußmitglieder, wenn 
ſich ihre Zahl auch bereits vermehrt hat, nicht zahlreicher erſchienen 
ſind und namentlich Süddeutſchland theils durch die Landtage, theils 
durch die Zollparlaments-⸗Wahlen unvollſtändig vertreten iſt. 


Hannover, 18. Febr. [Hannoverfhed und preußiſches 
Prefgefeg.] Die „Ztg. f. N.“ ſchreibt: In der Vertheidigungsrede, 
welche Advocat Fiſcher II. in dem Eichholz'ſchen Preßproceſſe gehalten, 
behauptete derſelbe, der Druck der ſogenannten „Kautſchukparagraphen“ 
des preußiſchen Preßgeſetzes laſte Lihmend auf der Preſſe, welche zur 
Zeit des Königreichs Hannover — ſelbſt unter einem Regimente Borries 
— nie ſolchen Chicanen ausgeſetzt geweſen fei, als gegenwärtig. Der 
Klagen vor Gericht ſeien nie fo viele geweſen, als jetzt; und dem näm⸗ 
lichen Angeklagten Eichholz, damals Nedacteur der „Ztg. f. Nordd.“ 
ſei nie ſo mitgeſpielt als nun. — Da dies ein zu Gunſten eines An⸗ 
geklagten vorgebrachtes Argument war, ſo haben wir die Widerlegung 
deſſelben bis heute verſchoben, wo das Urtheil bereits gefällt it, und in 
unſerem Referate der betreffenden Stelle nur ein (1) hinzugefügt. Wir 
ſind weit davon entfernt, hier den preußiſchen Preßzuſtänden ein unbe⸗ 
dingtes Loblied ſingen zu wollen, allein eine Vergleichung derſelben mit 
hannoverſchen Zuſtänden — gar unter Borries — fällt denn doch in 
jeder Beziehung entſchieden zu ihren Gunſten aus. Die bloße Exiſtenz 
der „Deutſchen Volkszeitung“ iſt ein Beweis dafür. Wenn es früher 
nicht eben zu Anklagen, zu Verhandlungen vor dem Tribunal kam, ſo 
iſt das lediglich der Einwirkung jener freundlichen Wechſelbezie⸗ 
hungen zwiſchen der Redaction und der Polizeibehörde zuzuſchreiben, 
welche geradezu in Permanenz erklärt waren. Die Chicanen gin⸗ 
gen fo weit, daß der gegenwärtige verantwortliche Redacteur der „Ztg. 
f. Nordd“ fogar einſtmals wegen einer rein künſtleriſchen, objectiv ge: 
haltenen Theaterkritik, weil fie mit den Wünſchen höchſten Orts 
nicht im Einklang ſtand, vor die Polizei citirt wurde. Von dergleichen 
Thatſachen, welche dem nunmehrigen Redacteur der „Deutſchen Volks⸗ 
zeitung“ ſicher noch beſſer tm Gedächtniſſe fein werden, als uns, koͤnn⸗ 


im Königreich Polen, über den Gütern Zamsko, Goſtkowo und Gielec pe 
platzt und eine Fläche von 3 Qu.⸗Werſt mit einer Menge größerer und klei⸗ 
nener Meteorſteine überſchüttet hat. Die Gegend liegt an der Narew, 
2 Meilen von Pultusk und 10 Meilen von Warſchau. Die Meteorſteine find 
theils in die Erde gedrungen, theils auf de Boden und auf der Eis⸗ 
decke der Narew gefunden worden. Die Landleute haben die von ihnen aufs 
pie Steine theils an das Kreisamt in —— abgeliefert, theils an 

iebhaber verkauft, theils als Merkwürdigkeit behalten. In Warſchau 1 die 
chemiſche Unterſuchung der eingelieferten Meteorſteine angeordnet. (Oſtſ.⸗Z.) 


[Ein genialer Schwindel.] Ein gänzlich neuer und genialer 
Schwindelfall wurde geſtern vor dem Polizeirichter in Weſtminſter, London, 
verhandelt. Ein Gentleman, Namens Phillips war angeſchuldigt, ſeinen 
Lebensunterhalt durch Fälſchung von Todtenſcheinen gewonnen zu haben. 
Er übte ſein betrügeriſches Gewerbe in folgender Weile aus. Er durchſtö⸗ 
berte täglich die Zeitungen nach Anzeigen, worin vermißte Perſonen diente 
lich aufgefordert wurden, ihren Angehörigen und Freunden Nachricht von ſich 
zu geben. Letzteren ſtellte ſich Phillips vor, haͤndigte eee die Todten⸗ 
ſcheine ein und empfing die in der Hegel ausgeſetzten Belohnungen. So 
ließ er einen vermißten Gentleman in deptford, einen andern zu Stamorn 
terben, dieſen an einem Schlaganfalle, jenen durch ein geborſtenes Blutge⸗ 
ih Nach kurzer Zeit aber kehrten die Verſtorbenen und Betrauerten zur 
großen . > 
zurück. Dies veranlaßte die Polizeibehörde, welche von dieſem Schwindel in 
Kenntniß geſetzt wurde, ein In erat in die Zeitungen zu ſetzen, worin der 
Verbleib eines gewiſſen Cook nachgeforſcht wurde. Eine reichliche Belohnun 
für etwaige Information war ausgeſetzt. Selbſtperſtändlich war dieſer Coo 
nur ein Phantom und deſſen „trauernde Mutter nur eine Dame, welche die 
Polizei in ihr Geheimniß gezogen hatte. In nicht zu langer Zeit nach dem 
Erſcheinen dieſer Anzeige 317 — die Dame den Beſuch des Herrn Phillips 
über ihren vermißten Cohn — der arme Menſch war todt. Die arme Mutter 
zerfloß in Thränen und verlor bei dieſer Schreckensnachricht beinahe die Be⸗ 
ſinnung, behielt aber noch ſo viel Faſſung, um Herrn Phillips, nachdem 
ſie ihm zuvörderſt die ausgeſetzte Belohnung eingehändigt, einem Polizei⸗ 
diener zu übergeben. Der Angeſchuldigte behauptete keinen pap verübt 
zu haben; es beruhe Alles nur auf eine außerordentlichen Zufall. Der 
Richter aber war anderer Meinung und wies ihn vor die Aſſiſen. 
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ten wir noch etliche anführen. Sie ſprechen für ſich allein, und legen 
auf's ſchlagendſte dar, wie jene Worte des Herrn Fiſcher II. wohl ein 
Argument in einer Vertheidigungsrede bilden, nimmermehr jedoch von 
einer unbefangenen Beurtheilung vergangener Tage dictirt fein konnten. 
Hannover, 17 Februar. [Unterſuchung wegen Falſch⸗ 
werberei.] Auf Anordnung des Anklageſenats des tónigl, Kammer: 
gerichts zu Berlin find die wegen Falſchwerberei ac. hier inhaftirten 
Perſonen unter Begleitung von Schutzmannſchaften geſtern nach Berlin 
abgeführt worden. > 
amm, 15. Febr. [Zum Leichenbegängniß des Appellations: 
gerichts⸗Präſidenten er. Lent.) Ein Leichenzug, wie ihn unſere Stadt 
noch nicht geſehen, bewegte ſich heute tn zum Thore hinaus, um 
dem hee — Priifidenten des bieſigen Appellationsgerichts. Dr. Lent, 
die letzte Ehre zu erweiſen. Vor dem Sarge her zogen die Veteranen aus 
den Freiheitskriegen unter Anführung des ehrwürdigen Major Forſter, der 
Krieger⸗Verein und die Militär⸗Muſik. Dem Sarge folgten zunächft ein 
Bruder, fünf Söhne und andere Verwandte des Verſtorbenen, dann die 
Rathe des Appellationsgerichts, die Beamten des Kreisgerichts und eine 
Menge gd ten von auswärtigen Gerichten, ‚reip. Deputationen derfelben, 
fammtlice fiers der Garniſon, die ſtädtiſchen Behörden und zahlloſe 
Bürger aller Stände. Den Schluß machten Lehrer und Schüler des Gym⸗ 
naſiums, dem er bis zu feiner letzten Krankheit als Praeses curatorii> nahe 
undes hatte. Welche Liebe und Verehrung der verſtorbene Präſident all⸗ 
gemein beſaß, das ſprach ſich bei ſeiner BOjdbrigen a e vor 2 Jahren 
aus, das trat aber auch heute deutlich zu Tage. ar doch in der ganzen 
Stadt nicht eine einzige Blume mehr zu finden, die Liebe hatte fie zu Trauer⸗ 
hag gepflückt. Und wahrlich, wir En einen edlen Mann begraben, 
der freundlich und wohlwollend gegen Jedermann war, einen Beamten von 
Bene Rechtlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit. Tapfer hatte er bei Ligny und 
elle: Alliance mitgefochten, unerjchütterlich ſtand er aber auch da in feiner 
amtlichen Stellung, und wußte allen unberechtigten Einflüſſen, die an ihn 
herangutreten verſuchten, zu wehren, ein echter Richter aus der guten alten 
preußiſchen Schule. Sein Gedächtniß bleibe in Segen! Glbf. 3.) 
Dresden, 16. Febr. [Die Hannoveraner. ] Die „D. A. 3.“ 
ſchreibt: „Es muß anerkannt werden, daß bei dem heutigen Zuge der 
hannsverſchen Gratulanten durch Sachſen unſere Regierung befliffen ge: 
weſen, keine Gelegenheit zu unnützen Demonſtrationen aufkommen zu 
laſſen. So hatte fie unter Anderem es nicht zugelaſſen, daß die beiden 
Extrazüge einen längeren Halt zur Einnahme des Mittageſſens in 
Altſtadt⸗Dresden machten, wie es urſprünglich Zweck der Unternehmer 
geweſen, und mit Recht darauf hingewieſen, daß bei einer Abfahrt um 
8 Uhr Morgens von Leipzig die Reiſenden recht gut um 1 Uhr in 
Bodenbach Mittagraſt machen Fónnten, was denn auch geſchehen. Mun: 
dern muß man ſich nur, daß die Menge ſich heute noch bei dem offen⸗ 
kundig bundes freundlichen Verhalten unſerer Regierung zu Preußen nicht 
daran gewöhnen kann, ihr auch eine bundesfreundliche Handlung aus 
reinem Selbſtantriebe zuzutrauen, ſondern ſie immer für von Preußen 
dazu angehalten darſtellt. Allgemein hörten wir heute den preußiſchen 
Geſandten, Herrn v. Eichmann, als den Urheber des Verbots der Ab: 
haltung des Mittageſſens hierſelbſt bezeichnen, was bei dem kaltblütigen 
Verhalten, welches Preußen in der ganzen Sache beobachtet hat, ſich 
doch jedem gefunden Sinne von vorn herein als eine durchaus unge: 
rechtfertigte Behauptung aufdringen mußte. Uebrigens verlief der ganze 
Vorgang auf den Bahnhöfen hierſelbſt zwiſchen den fahrenden und den 
1— 200 ihrer harrenden Perſonen in ziemlicher Harmloſigkeit, gleich 
wie bei einem winterlichen Vergnügungszuge. Zurufe, Tuͤcherſchwen⸗ 
ken ac. kann man da auch hören, nur der Anblick von kleinen weißgel⸗ 
ben Fähnchen war hier abſonderlich.“ 


Augsburg, 17. Febr. [Angebliche Berichtigung.] Die 
„A. Augsb. 3.“ enthält folgende Zuſchrift von einer ihr im übrigen 
unbekannten Perſönlichkeit: y 

Die „Allg. Ztg.“ enthielt ein . aus Baſel vom 12. Febr., nach 
welchem der ehemalige dee age v. Hartwig von dem Gra: 
fen Platen in Hietzing telegraphiſch 100,000 Fres. verlangt haben follte, um 
die Verlegung der hannoveriſchen üchtlinge aus dem Elsaß nach der Haute⸗ 
Marne zu bewerkſtelligen. Ich befinde mich in der Lage poſitiv erklären u 
fünnen, daß von Hrn. v. Hartwig eine derartige Depeſche weder über Baſel 
noch von fonft wo cor worden ift. : 

Zürich, 15. Febr. 1868. v. Pawel⸗Rammingen. 

(Natürlich iſt dieſe Berichtigung ohne alle Bedeutung, da Niemand 
weiß, wer dieſer v. Pawel⸗Rammingen iſt. D. Red.) 


N Deſterre ich. : 
Wien, 18. Februar. [(Hannoperaner.] Vorgeſtern und geftern find 
jeblreie Gájte aus Hannover bier eingelangt. Geſtern Vormittags um 
alb 10 Uhr trafen zwei Separatzüge aus Leipzig hier ein. Die beiden 
Zuge brachten 1600 Perſonen, während vorgeftern etwa 200 eintrafen. Zahl⸗ 
reiche Hannoveraner, die ihre Landsleute am Bahnhofe erwarteten, begrüß⸗ 
ten dieſelben und begleiteten ſie in Stellwagen, die für die Gäfte bereit 
ftanden, nach Hietzing. Die hannoverſchen Vergnügungszügler find mit gelb: 
weißen Bändchen — als Abzeichen — decorirt. Viele derſelben brachten 
Geſchenle für den König und die Königin mit. So brachte ein Gaſt das 
R Odell der Kirche, in welcher der König getraut wurde, mit einer filbernen 
erſtatue vor der Kirche. — Für den hannoverſchen $ ift vorgeſtern 
6 zahlreiches Gepäck aus Hannover hier eingelangt. Geſtern Abends um 
Salbe ngten mit der Weſtbahn noch 600 Hannoveraner, über Baiern⸗ 
baltended ommend, hier an. — Im Kurſalon wurde für das morgen abzu⸗ 
e Feſt der Welfenſchatz ausgeſtellt. 
ien, 18. Febr. [Dementi.] Die „Wiener Abendp.“ ſchreibt: 
= hier erſcheinende „Volksfreund“ glaubt die Richtigkeit unferer Mit: 
tcilungen in Betreff der hannoverſchen Pafangelegenbeit mit der Be: 
Dir ug anzweifeln zu dürfen, daß „die fraglichen Päſſe allerdings mit 
iſſen und Willen Sr. Excellenz des Herrn Reichskanzlers Freiherrn 
b. an ausgefolgt worden feien, welcher darin einen bloßen Act der 
1 5 ie ohne alle politiſche Bedeutung erblickt habe.“ Und der 
po rund fügt hinzu, daß es beffer geweſen wäre, ftatt die Schuld 
auf * untergeordneten Polizeibehörden zu ſchieben, den wirklichen Sach⸗ 
en in Berlin zu erklären. 3 

í eſer Infinuation gegenüber find wir neuerdings beauftragt, die 
Darlegung der „Wiener Abendpoſt“ vom 14. d. Mts. ihrem vollen 
—.— nach aufrecht zu erhalten und die Verdächtigung des „Oeſterr. 
Volksſr.“ auf das entſchiedenſte zurüczzuweiſen. 

Wien, 18. Febr. [Das Herrenhaus. — Die Con: 
corded Propaganda. — Die welfiſche Agitation.] Das 
Herrenhaus hielt heute ſeine erſte Sitzung mit dem neuen Miniſterium 
oan und unter dem neuen Prajidium. Der Vorſitzende, Fürſt 
Co ne der fid als Präſes der Staatsfchulden-Eontrol:Gommilfton 
wie a 3 Landmarſchall von Nieder⸗Oeſterreich als entſchiedener Gegner 
Belcredi's bewieſen, forderte die Pairs auf, dem neuen Miniſterium 
„eben 0 wie die große Mehrheit der Bevölkerung mit Vertrauen ent⸗ 

egengu 7 ſelbſtverſtändlich an ihrem Gelöbnifie feſtzuhalten.“. 
Als Inhalt dieſes Gelobniſſes aber ſiellte Colloredo nur die Liebe zum 
Vaterlande und „den Gehorſam gegen den Kaiſer“ auf. Von der 
Verfaſſung war nicht anders die Rede, als inſofern ſie zur Stunde 
unter dem „Gehorſam gegen den Kaiſer“ mit inbegriffen iſt. Großes 
Aufſehen erregt es, daß heute die hier anweſenden acht Erzherzoͤge im 

errenhauſe erſchienen, was niemals geſchehen war, ſeitdem der Reichs- 
rath officiell auf die Vertretung der weſilichen Reichshälfte beſchränk! 
iſt. Iſt das ein Succurs für den Reichskanzler oder vielmehr für das 
Miniſterium Auerſperg für die Concordatsfrage, die denn doch endlich 
einmal auch wohl im Herrenhauſe in Form des Ehe: und Schulgeſetzes 
wird durchgefochten werden müſſen? Man möchte es wünſchen; doch 
erſcheint es ſchwer glaublich; denn Einer der Prinzen war der dritte 
Bruder des Kaiſers, Erzherzog Carl Ludwig, der unter Schmerling 
eber die Statthalterſchaft Tirols niederlegte, als ſich zur Durchfüh⸗ 
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tung des Proteftantenpatentes bergab, — Die Concordats-Propaganda | hauptet, daß der Beamte in Bezug aes nicht geichüßter daſtehe, 


ſteigert ſich hier auf's höchſte, ſeitdem die, unter Belcredi angeſiedelten 
Jeſuiten die Sache in die Hand genommen. Ihnen iſt Rauſcher viel 
zu lau; und der Nuntius Falcinelli, den der Papſt aus Braſilien 
hierher geſchickt, um den Fürſterzbiſchof zu überwachen, viel zu ängſt⸗ 
lich. Die Finger Loyola’s ſchlagen in ihrer Zeitſchriſt, der hier er⸗ 
ſcheinenden „Gegenwart“ einen derben Straßenjungenton an. Aus⸗ 
drücke wie „jüdiſche Miſtjauche, ſittliche Verlüderung“ — Alles, weil 
wir am Concordate zu rütteln wagen; das ſind nur ſo kleine Amoͤnitäten. 
Bald drohen fie — man weiß nicht recht wem? — mit dem Schick⸗ 
ſale Nebucadnezar's, den Gott zum Vieh herabgewürdigt wegen ſeiner 
Gottloſigkeit; bald ſagen ſie rund heraus: „nicht der Wiener Hof, ſon⸗ 
dern das Wiener Epiécopat it Urſache an unſerem Kirchenverfalle“. 
Die „Gegenwart“ ſeufzt nach e nem Manne, der binginge an den red): 
ten Ort und ſpräche: „Herr, die Handlungen, die da geſchehen, ftürzen 
Dich und uns Alle ins Verderben“. Dann würde es anders werden: 
„denn eine große Macht übt der Geſalbte des Herrn auf die Herzen 
Derer, die noch nicht gänzlich von Gott abgewendet find... aber die 
Oberen der Kirche gehen hübſch diplomatiſch um den Brei und wagen 
nicht, ein mannhaftes Wort zu ſprechen“. — Wie enge die clericale 
Agitation mit der legitimiſtiſchen des Welfenhauſes zuſammenhängt, das 
haben heute beide Theile fehe unvorſichtig aufgedeckt, indem gerade der 
„Volksfreund“, das Organ Rauſchers, die von der „Abendpoſt“ ſofort 
amtlich für eine Lüge erklärte Verdächtigung brachte, Beuſt ſelber habe 
die Päſſe an die Hannoveraner vertheilt und ſchiebe nun nur die unter⸗ 
geordneten Polizeiorgane vor. Dieſe Wahlverwandtſchaft zwiſchen Con⸗ 
cordätlern und dem Hietzinger Hofe fühlt die Bevölkerung richtig her- 
aus. Die Blätter ſprechen ſich auf's Beſtimmteſte gegen alle politi- 
ſchen Demonſtrationen zu Gunſten des Erfönige aus und der Kaiſer 
hat nicht nur befohlen, daß kein Mitglied ſeiner Familie den Feſtivi⸗ 
täten der ſilbernen Hochzeik beiwohne, ſondern auch die Bitte des Gra⸗ 
fen Platen um Bewilligung der Redoutenſäle in der Hofburg zu den 
Feierlichkeiten, abgeſchlagen. , 

Prag, 17. Febr. [Hannoveraner.] Geſtern Abend gingen hier 
zwei Extrazüge mit 862 Hannoveranern der verſchiedenſten Stände, 
darunter auch Kinder, durch. Jeden Zug begleitete eine eigene Muſik⸗ 
bande, welche die Öfterreihifhe und hannoverſche Volkshymne ſpielte. 
Die Extrazügler brachten Hochrufe auf den Kaiſer, den König von 
Hannover und Prag aus. 

Peſt, 16. Febr. [Die ifraelitifhen Notabeln] machten 
heute dem Cultusminiſter in corpore ihre Aufwartung. Auf die An⸗ 
ſprache des Präſes der Peſter Gemeinde, Herrn Lanyi, antwortete 
Baron Eötvds, das Elaborat der Notabeln werde keine bindende Kraft 
haben und dem baldigſt einzuberufenden iſraelitiſchen Congreſſe zur 
Diseuſſion vorgelegt werden. Morgen beginnen die Notabeln ihre 


Berathungen. 
Italien 

* Rom, 13. Februar. [Mentana⸗Feier. — Der Papft] 
Vorgeſtern, ſchreibt man der „N. Z.“, wurde im vatikaniſchen Garten 
von einigen hundert Sängern eine Mentana⸗Homne ausgeführt; der 
Zudrang des Adels aus allen Ländern war groß; man beſtürmte den 
Papſt und ermüdete ihn durch Huldigungen und Küſſen ſeiner Hand. 
Er erfreut ſich übrigens des allerbeſten Wohlſeins; täglich fährt er aus 
und zeigt ſich auch öffentlich zu Fuß in den Straßen. 

[Diplomatiſches.] Der preußiſche Geſandte, Baron v. Arnim, 
hat vor Kurzem auch ſeinerſeits die diplomatiſche Umwandlung voll⸗ 
zogen und ſich in ſeiner Eigenſchaft als Geſandter des norddeutſchen 
Bundes im Vatican vorgeſtellt. Der öͤſterreichiſche Botſchafter, Graf 
Crivelli, hat feinen Empfang noch nicht gehalten. Wie verlautet, 
findet man in Sachen des Concordats keineswegs ganz verſchloſſene 
Thüren; vielmehr ſcheint hier die Taktik dieſe zu ſein, das Concordat 
ſelbſt dadurch zu halten, daß man gewiſſe Artikel als modificationsfähig 
anerkennt. Eine abſolute Weigerung von Seiten Roms würde vielleicht 
für Oeſterreich ein ſchnelleres und beſſeres Reſultat herbeiführen. 

[Aus dem Miniſterium des Innern.] Mehrere Verfügungen 
des verſtorbenen Miniſters des Innern, de Witten, wurden durch den 
Staatsſecretär Cardinal Antonelli kaſſirt, ehe der Nachfolger Monſgr. 
Negroni fein Amt antrat; darunter befindet ſich, wie man ſagt, nicht 
allein die Sequeſtrirung der Guter ſolcher Perſonen, welche ſich bei 
der letzten Invaſton compromittirt hatten, ſondern auch das über manche 
Perſonen in Rom verhängte Exil. Man weiß von einem Memoriale, 
welches der Graf Gregorio Antonelli, Bruder des Cardinals, 
noch zu Lebzeiten de Witten's in dieſer Angelegenheit eingereicht hatte, 
und dieſe Schrift ſoll ſich der Miniſter des Innern ſo zu Herzen ge⸗ 
nommen haben, daß er erkrankte. 


Frankreich. 

Paris, 16. Februar. [Zur orientaliſchen Frage.] Der 
„Conſtitutionnel“ hält ſeine erſten Behauptungen Betreffs der Bildung 
von Banden in den Donau-Fürſtenthümern aufrecht. Die Regierun⸗ 
gen der Großmächte wären, als fie ihre Vorſtellungen in Bukareſt und 
Belgrad gemacht, genau über die Lage der Dinge unterrichtet geweſen. 
Dieſe Vorſtellungen ſind ihm zufolge unumgänglich nothwendig geweſen, 
wenn man vermeiden wollte, daß ſich an der Donau ähnliche Scenen 
ereigneten, wie letzten Herbſt an der päpſtlichen Grenze. Die Nachrichten der 
„Patrie“ aus Serbien lauten heute ebenfalls friedlich. Sie läßt ſich 
von dort melden, daß die Aufregung in dieſem Fürſtenthume in Folge 
des energiſchen Auſtretens des Fürſten Michael gegen feine kriegsluſtige 
Umgebung bedeutend abgenommen habe. Die „Patrie“ will wiſſen, 
daß dieſe Modification des Fürſten in feiner Haltung den Vorſtellungen 
der Großmächte zuzuschreiben iſt. Nach dem „Etendard“ iſt die Abs 
reiſe des Generals Ignatiew nach Konſtantinopel nur wegen der Krank— 
heit ſeiner Frau vertagt worden. Das genannte Blatt glaubt, daß 
derſelbe friedliche Inſtructionen, die mit der allgemeinen Berubigung 
im Einklange ſtehen, mit nach Konſtantinopel nehmen werde. 

[Zur römiſchen Frage.] Man lieſt im „Avenir National“: 

„Dem Öfterreichtihen Miniſterium iit die komiſche Idee gekommen, die 
Unterſtützung Frankreichs beim röͤmiſchen Hofe wegen der Reviſion des Con: 
cordates nachzuſuchen. Werden wir nicht vielleicht eines Tages hören, daß 
Frankreich beabſichtigt, Oeſterreichs Vermittelung in Anſpruch zu nehmen, 
um die Ausführung der im famojen Briefe an Hrn. Edgar Ney ſtipulirten 
Bürgſchaften zu erlangen?“ 5 

[In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers! 
wurde die Debatte über das Amendement Georg fortgefest, welches 
Ai Zeitungen bei Angriffen gegen Beamte den Beweis der Wahrheit 
geſtatten will: 

Lanjuinais bemerkt, daß das bedeutendſte Hinderniß, welches der ge⸗ 
richtlichen Verfolgung eines Beamten entgegenſtehe, der § 75 der Ver⸗ 
faſſung vom Jahre VIII ſei, welcher die vorherige Zuſtimmung des Staats⸗ 
rathes zur Einleitung der Klage nöthig macht. Dice e werde 
nur . e ae ertheilt; je bedenklicher der Fall und je höher geſtellt der 
Beamte ſei, um jo ſchwieriger fei es, fie zu erlangen. Wenn es nun den 
Zeitungen nicht freiſtehen ſoll, einen conſtat'rten Mißbrauch der Amtsgewalt 
zur Sprache zu bringen, ohne wegen Ehrenkränkung des betreffenden Be: 
amten verurtheilt zu werden, jo könne wohl von Preßfreiheit teine Rede 
ſein. Berryer will die Forderung des Amendements auch auf die Beam: 
ten der großen Creditanſtalten angewandt willen, welche gerade unter dem 
Schutze der beſtehenden Geſetzgebung und aus N 
trolle ſchon fo großen Schaden angerichtet haben. Der Minijter des Innern, 
Hr. Pinard, bekämpft zuerſt das Amendement im Allgemeinen. Er be⸗ 


Mangel an genügender Con⸗ 


als jedere andere Staatsbürger in Frankreich. Die ſchriftlichen Angaben 
über die Schuld würden immer entgegen pan py aber der nachtrag iche 
Beweis der Wahrheit der Anklage durch Zeugen ꝛc. werde gegen Privatleute 
eben ſo wenig angenommen, als gegen Beamte. Der nachträgliche Zeugen⸗ 
beweis biete große Gefahren dar. Die Ermächtigung des Staatsrathes zur 
Einleitung einer Klage gegen Beamte fei nothwendig, um dieſe als Manda⸗ 
tare der Regierungsgewalt zu ſchützen. 
anerkannt und fet höoͤchſtens manchmal darüber ungewiß geweſe 
Staatskörper dieſe Ermächtigung 
auf gerichtliche Verfolgung eines Beamten, die dem Staatsrath während 9 
Jahre zugegangen, ſeien 219 abgewieſen und 136 zugelaſſen worden, und 
don dieſen 136 hätten 60 eine gerichtliche Verurtheilung des Beamten nach 


welcher 


DA 


Dies habe man zu allen Zeiten 
n 
ge bewilligen habe. Von 355 Anträgen 


fid) gezogen. Auch beſtehe die Disciplinargewalt des Vorgeſetzten über den 


250 ebenen, die man gegen dieſen direct anrufen könne, ebenſo die durch 
a 
Verantwortlichkeit vor der öffentlichen Meinung die, welches auch ihre Irrun⸗ 
gen und Vorurtbeile fein mögen, in einem großen Lande wie Frankreſch nie 
dem Beamten geſtatten werde, Geſetzesverächter zu ſein und zu bleiben. Die 
Preſſe ſoll Perſonen und Thatſachen discutiren, allein ſie darf ſich nicht an 
Perſonen vergreifen. Wenn man den Beamten nicht ſchützt, wird der tadelnde 


etitionsrecht anzuregende politiſche Verantwortlichkeit, und endlich die ; 


Angriff fic. bald auf den Souverän ſelbſt, wie auf die einfache Privatperfon 


erſtrecken. — Jules Favre: Die Beihüsung der Beamten, wie fie der 
Miniſter verſtehe, führe zu deren decretmäßiger Unverletzlichkeit. Wie könne 
die Regierung ein ſolches Mißtrauen in den Zeugenbeweis gegen Beamte 
ſetzen, wenn ſie einen ſo ausgedehnten Gebrauch von demſelben gegen Pri⸗ 
vatperſonen mache, wie man in ſo vielen politiſchen und anderen a 

geſehen. Durch ſolche Maßregeln und übelangebrachte Schonung vertheidigt 
man gegenwärtig den Staatsdiener und ſetzt ihn dadurch um ſo mehr in der 
Oeffentlichkeit herunter. Der Artikel 75 iſt einfach die Krönung des despo⸗ 
tiſchen Gebäudes, und je nachdem man ihn mehr oder weniger in Anwen⸗ 
dung bringt, muß die Freiheit mehr oder weniger in einem Lande zu Grunde 
gehen. Was die Zahl der von dem Staatsrath autoriſirten Klagen betrifft, 
ſo nimmt J. Favre die Zahlen des Miniſters nur mit großer Vorſicht an. 
Die Klage mag noch ſo berechtigt ſein, ſo wird ſie, ſo wie ein politiſches In⸗ 
tereſſe in Spiel kommt, abgewieſen. Auch deutet J. Favre an, daß vielleicht 
unter den nicht autoriſirten Klagen gar manche 


welche zweifelhafter Natur waren. Selbſt für die abſolute Regierung ijt es 
nothwendig, die Wahrheit zu hören; darum verkleideten ſich die Herrſcher 


des Alterthums und horchten auf die Straßengeſpräche. Dies iſt heute nicht 


mehr möthig, wenn man nicht die allen Bürgern zuſtändige Freiheit unter 
den Scheffe 
Amendement in Berlückſichtigung gezogen werden. 

Staatsminiſter Rouher fuhrt in einem belebten häufig aggreſſiven Vor⸗ 
trage die Argumente, welche bereits Pinard entwickelt, wieder dor. Für die 
Verantwortlichkeit iſt gebührend geſorgt, es giebt eine adminiſtrative, eine 


gerichtliche und eine politiſche Verantwortlichkeit. Selbſt gegen den Staats⸗ E 


rath kann noch die Petition im Senat, die Interpellation im geſetzgebenden 
Korper zur Anwendung gebracht werden. Auch die Miniſter ſind dem Kaiſer 
ür alle Amtshandlungen verantwortlich, und ſie weiſen für die einzelnen 


roceſſeu 


. y ; gar geweſen fein mögen, die 
gerade weil ſie eine Verurtheilung in ſichere Ausſicht ſtellten, nicht auto⸗ 
riſirt wurden, während man auf der andern Seite ſolche beſonders zuließ, 


tellt. Im Intereſſe der Regierung wie der Freiheit möge das 


cte ihre Verwaltung ſelbſt die Verantwortlichkeit vor der Kammer nicht 


urück, denn einer Interpellation 
ung irgend eines Miniſters zur 
lich ſein Portefeuille behalten. Die von Berryer eingebrachte Zuſatzbeſtim⸗ 
mung bezüglich der großen Finanzgeſellſchaften wird von Rouher ebenſo ent⸗ 
ſchieden bekämpft. Durch die neue Geſetzgebung, welche dieſe Geſellſchaften 
regelt, haben die Intereſſenten alle Mittel in der Hand, ſich Klarheit über 
den Stand der Geſchafte und Recht gegen jeden Mißbrauch zu verſchaffen. 


gegenüber, welche der Regierung eine Hands 


— 


nterſuchung überweiſt, wird dieſer ſchwer⸗ 


Das Syſtem des Herrn Berryer werde nur als eine Angriffswaffe von einer 


gewiſſen Speculation benutzt werden, um im erforderlichen Augenblicke durch 
öffentliche Anklagen den Credit einer Ge E zu erſchüttern und i 
Papiere zu entwerthen. Man würde durch ein ſolches Recht, das jeder Un⸗ 
betheiligte nach ſeinem eigenen Dafürhalten ausüben dürfte, das Zuſtande⸗ 
kommen und die Entwickelung vieler Finanzgeſellſchaften beeinträchtigen, denn 
es würden ſich viele ebrenbatte und tüchtige Männer der Leitung von Ges 
N enthalten, um derentwillen fie vielleicht im Intereſſe einer ſchmäh⸗ 
ichen Speculation an ihrem öffentlichen Anſehen gekränkt werden könnten. 
Berryer antwortet, mit directer Hinweiſung = die Angelegenheiten des 
Creditmobilier, bag es die Pflicht jedes ehrlichen Mannes fei, gegen gewi 
Mißbräuche und Skandale, die auf Koſten Anderer durchgeführt würden, auf⸗ 
utreten. Die Regierung hat nicht die Pflicht überall die Initiative des Ein⸗ 
forsitens zu ergreifen, aber fie ſowohl wie jeder einzelne Bürger müſſen das 
echt dazu beſizen. — Gegen den Schluß der Discuſſion erhebt ſich noch 
wiſchen Thiers, Rouher und Berryer eine lebhafte Discuffion über 
ergangenes und Gegenwärtiges und über die Widerſprüche, die ſich zwiſchen 
dieſem und jenem für einzelne Männer ergeben. Thiers war wieder einmal 
wegen ſeiner Septembergeſetze von Rouher geſtachelt worden; er hielt Rouher 
dafür ſeinen Abfall von ſeinen damaligen liberalen Ideen vor. Man ver⸗ 
gleicht die parlamentariſchen Zuſtände von heute und damals, die Stellung, 
welche der Minorität in den verſchiedenen 


ſeine parlamentariſche Stellung erinnert, als er 1843 ſich gegen den ihm 
von Guizot gemachten berühmten Vorwurf der, fletrissure“ wehrte. Schließ⸗ 
lich legt Rouher der Majorität noch eindringlich ans Herz, daß heute mehr 
als je der durch das allgemeine Stimmrecht geſtützte demokratiſche Geiſt 
eines ſtarken Gegendrucks bedürfe. Das Amendement Goerg wird mit 194 
gegen 44, das 
wieſen. I : : E 

Was die bereits beſprochene vorgeſtrige Sitzung anlangt, fo giebt der 
„Moniteur“ nur ein ſchwaches Bild von dem Sturme, der nach der Rede 
Berryer's den Saal des geſetzgebenden Körpers durchtobte. Von beiden 
Seiten fiel eine Reihe von Drohungen und Beleidigungen der Mitglieder 
egen einander. Granier de Caſſagnac rief Berryer zu: „Das iſt eine 
gliederkrächtigkeit; ich ſage es Ihnen!“ Berryer antwortete: „Nun, dann 
hat es keine Bedeutung.“ — Morgen wird die willkürliche Vertheilung der 
gerichtlichen Anzeigen, oft an Zeitungen ohne Lefer, zur Sprache kom⸗ 
men. Nach Beendigung der erften * i 
Zeit bedürfen, um die große Zahl lib.raler und reactionärer Amendements 
die ihr zur nochmaligen Prüfung überwieſen ſind, zu ſichten und ihr Urthei 
darüber abzugeben. f : 

[Zur Panzermarine.] Man hat in den großen Schiffswerften 
von Toulon 5 Kanonenboote von neuer Conſtruction gebaut, welche 
enorme Geſchütze von 19 Centimeter Kaliber nebſt 4 anderen gezoge⸗ 


nen Kanonen von 12 Centimeter tragen. Dieſe neuen Schiffe find 
Es ſollen noch weitere 


dazu beſtimmt, die Panzermarine zu verſtärken. 
Beſtellungen dieſer Art von der Regierung gemacht worden fein. 
[Zur Mädchenunterrichts⸗Frage.] Der Gemeinderath von 


Marſeille hat mit 11 Stimmen gegen 8 die Stiftung mehrerer 


Freiſtellen für vermögenslofe junge Mädchen beſchloſſen. Dieſelben 
ſollen den von dem Unterrichtsminiſter Duruy eingeführten Vorleſun⸗ 
gen beiwohnen, um ſich für den höheren Unterricht vorzubereiten. 
Dieſer Beſchluß hat dort um ſo mehr Aufſehen gemacht, als der Bi⸗ 


ſchof von Marſeille ſoeben erſt in einem langen Rundſchreiben an feine 


Geiſtlichkeit die neuen Vorleſungen verdammt hat. 


[Arbeitseinſtellung.] Man macht ſich in Paris auf eine bevor⸗ 
tehende Arbeitseinſtellung der Maurergeſellen gefaßt, in Folge der Ver⸗ 
langſamung der öffentlichen Bauten der Stadt, welche wiederum von deren 
sender abhängig iſt. A 

Zur Preſſe.] Der bisherige Chef⸗Redacteur der „Epoque“, Herr Cle: 
mens Duvernois, gründet zum 1. März ein neues Blatt, die „Reform“, 


Abends erſcheint, zur Ergänzung dienen foll, da in Frankreich zwei Mal 
täglich erſcheinende Blätter der hohen Stempelſteuer wegen nicht exiſtiren. 

[Verſchiedenes.] In Lyon iſt, wie der „Avenir national” berichtet, 
ein lebhafter Kampf zwiſchen den Frauen entbrannt. Der Streit be⸗ 


gann damit, daß einige Damen im Namen der Lvoneſerinnen eine Adreſſe 


an Garibaldi gerichtet haben. Dagegen legten die „Papalinen“ (päpſtlich 
Geſinnten) Proteſt ein und behaupteten. daß die ganze Sache nur eine Er⸗ 
findung des „Progres de Lyon“ fei. Die Anhängerinnen Garibaldi's haben 
nun ihr Incognito aufgegeben und ihre Namen e — Foucault, 
der dem berühmten Pendelverſuch den Namen gegeben, die bedeutendſte Zierde 
des Pariſer Objervatoriums, iſt auffallend klanglos beftattet worden. Kein 
Hofwagen, kein Vertreter des Obſervatoire als Sprecher am Grabe, ſelbſt 
Herr Leverrier ſchwieg und nur der General Morin hielt die übliche Grab⸗ 
rede im Namen der Akademie. Die „Liberts“ ſagt mit Recht, zu einer 
anderen Zeit als der 1 wären die Beſtattungskoſten 
nes wie Foucault vom Staate getragen worden. — Der greiſe 


mendement Berryer mit 161 gegen 59 Stimmen abge⸗ 


erathung wird die Commiſſion längere 


Es ſoll dies ein Morgenblatt fein, das der Girardin ſchen „Liberts“, die 


eines Man⸗ mS 
Auber hat 


‘ : pochen geſchaffen war. Berrper 
wird von Rouher, der ihm die geftrige Lobrede auf Guizot nachträgt, an 


tel, TEE” 
pee ee 
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eftern in der komiſchen Oper mit einem neuen Werk: Le premier jour de 
onheur (Text von Dennery und Cormon) einen außerordentlichen Erfolg 
davongetragen. 8 > z 
deb aoidiibtsp G ro bw tan ine n ir doiqund | 
London, 16. Febr. TDidlomärifhes.] Amtlich meldet nun 
auch die „Gazette“ den Empfang des Grafen Bernſtorff als Bot⸗ 
ſchafter des norddeutſchen Vundes durch die Königin, der am 
11. in Osborne ſtattgefunden. 


en; 


m 


[Mus den auſtraliſchen Colonien] meldet man auch dieſes Mal 
von nichts als Feſten. Melbourner Correſpondenten meinen ſchließlich ſelbſt, 
ees fei ſchwer zu jagen, ob der Prinz Alfred bejammerns⸗ oder beneidens⸗ 


werth ſei, re ae man ſein Daſein gegenwärtig kein leichtes nennen. 
Die Hauptfeierlichkeit in Melbourne war die Grundſtein egung zu 
der neuen Stadthalle. = lange hatte man den Serios von Edin⸗ 
burgh im Auge gehabt, dieſen ſolennen Act zu vollziehen, und als der Prinz, 
umgeben von den Behörden und einem een ublikum, auf der Bau: 
fſtätte erſchien, da überreichte ihm der Biſchof von Melbourne aus einem 
Pftkachtrollen Kasten, geſchmüct mit dem Mappen des engliſchen Hauſes ein 
h chimmerndes Werkzeug, eine Kelle aus reinem Golde, am Handgriffe befest 
mit Diamanten und anderen Edelſteinen, und zierlich ausgearbeitet mit den 
Emblemen der drei Königreiche: Roſe, Diſtel und Klee. Ueberraſcht nahm 
der Prinz das Werkzeug in die Hand, und trug Sorge, boi Legung des 
G rundſteines das koſtbare Geſchenk jo wenig als möglich mit Mörtel zu be: 
ſchmutzen, fo daß unter den Coloniſten ein unterdrücktes Lachen vernehmlich 
wurde. Ein 2 Banket gab der Feierlichkeit den hergebrachten Schluß 
mit üblichen Toaſten, worauf Muſilklänge einen endloſen Fackelzug der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung ankündigten. Eine Serenade folgte, als der Zug ſich 
eim Ausſtellungsgebäude geſammelt hatte, und dann wurde von dem Feſt⸗ 
ordner des deukſchen Comite's eine lange Anrede in deutſcher Sprache 
an den Prinzen gerichtet, die der Gefeierte ebenfalls deutſch erwiederte. 
Neuerdings fängt man in den Colonien allen Ernſtes an, daran zu den⸗ 
ken, das bisher dort faſt gar nicht benutzte Fleiſch des geſchlachteten Viehes 
zu conſerviren und auf den engliſchen oder continentalen Markt zu brin⸗ 
gen. Man war in der ne Zeit dahin gekommen, ſelbſt überflüffige Pferde 
des Fettes wegen abzuſchlachten und abjujieden. Wenn man hört, daß bei 
einer Auction fünf Pferde für eine halbe Krone, und zehn andere hore 
r 28 S. abgeſetzt wurden, jo begreift man, wie Rind⸗ und Schöpſenfleiſch 
faſt keinen Werth an dieſen Orten hat, und felbft in Melbourne nur 1 P., 
nie aber mehr als 144 P. per Pfund koſtet. Die jetzt gemachten Conſer⸗ 
virungsverſuche verſprechen gun Erfolg, und die Unternehmer würden, 
alls Re bier oder auf dem Continent 4 P. per Pfund erhielten, reichlichen 
utzen erzielen. x 
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Provinzial - Beitung. 


Ueber das Vorkommen von Augen Verletzungen bei Metall- 
Arbeitern und über eine neue Art von Schutzbrillen. 
Nach Unterſuchungen an 1283 Breslauer Fabrikarbeitern. 
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Von 
Dr. phil. et med. Hermann Cohn, 
Augenarzt in Breslau. 
z (Fortſetzung.) 
IV. Die Zahl der durch Augenverletzungen vorübergehend arbeits- 
unfähig gewordenen Arbeiter und ihre Arbeitsunfähigkeitstage. 
Von den oben ſpecificirten 633 Verletzten waren 354 bald nach der erſten 
Arztlichen Hilfeleiſtung wieder hergeſtellt, oder hatten doch nicht nöthig, ihre 
Arbeit einzuſtellen. 279 Verletzte mußten Tage und Wochen lang Pers 5 
es waren dies natürlich die bedenklicher Verlesten. 
Da unter 1288 unterſuchten Arbeitern und unter 633 Verletzten alſo 
2279 durch Verletzungen arbeitsunfähig wurden, ſo würden auf 100 Arbeiter 
22 Arbeitsunfähige und auf 100 Verletzte 44 Arbeitsunfähige kommen. 


= I, I. III. VI. 


N 


Te" Phe 


SEL 


TE 


Procent 
E unter 


E ben 
y Verletzten. 


= HA 


Arbeiits⸗ 
unfähige. 


0.6. 
I Gifenbabn. 
NM. 
— Gifenbabn. 


— 
de 


U 


— 
Oe me 


ad 


Maſchinenbauer 
Keſſelſchmiede -- - = 
Schraubenſchneider 
Schmelzer 


— 


799 


Pilas a Bilſtein. 
| de ee SS Schmidt. < 


III III on 


Aca ron FE Va recy Se v. Auffer. 


148 
60 
43 
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5 
1 
3 
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35 38 60 58 279 44 
Bei den Schraubenſchneidern, Keſſelſchmieden und Eiſenhoblern ijt alfo 
die Verletzung in mehr als der Hälfte der Fälle derartig, daß Arbeitsun⸗ 
flähigkeit eintritt; am N aber findet das bei Schmelzern ſtatt (16 pCt.). 
ES loſſer, Schmiede und Dreher Vie die Mitte (35—48 Procent). Die in 
der vorigen Tabelle angeführten Profeſſioniſten gaben die Arbeitsunfähigkeit 
folgendermaßen an: ut 


— 
* 
> 


Unfähigkeits⸗ 
tage 


auf einen 
Verletzten. 
15,5 


Arbeits⸗ 
unfähigkeits⸗ 
tage. 
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Summa 1252 419 572 608 642 1233 4726 17 


Im Ganzen haben alſo 279 verletzte Arbeiter 4726 Tage, d. h. 

12 Jahre 11 Monate und 11 Tage feiern müſſen. 

Wenn auf 1283 Arbeiter 4726 Tage Arbeitsunfähigkeit kommen, fo 

i en 100 Arbeiter 368 Tage, d. h. ein Jahr Arbeitsun⸗ 
igkeit. 

Durchſchnittlich muß jeder Verletzte 17 Tage feiern. 

Bohrer, Gußputzer und Dreher haben die am ſchnellſten heilenden Ver⸗ 

letzungen (4, 6 Tage), ihnen folgen Hobler, Schraubenſchneider, Ma⸗ 

; ſchinenbauer Schloſſer uud Schmiede, Schmelzer und Keſſelſchmiede haben 

a ie lange Arbeitsunfähigkeit (40—47 Tage) nach fich ziehenden 
nen. 
$ 


Vollkommen ggbeitte, unvollkommen geheilte und ungeheilt 
1 _ Verletzte und Verletzungen. 
Betrachtet man Diejenigen Verletzten, die wieder fo ſcharf ſehen, wie vor 
der Verletzung, als vollkommen geheilt, diejenigen, die ſchlechter als 
G = r jeben, aber doch wenigſtens noch Finger zählen können und die, deren 
Augenlider oder Augen dur die Verletzung entſtellt geblieben find, als 
undolltommen pense und ba en, die feinen Finger mehr ertennen 
könnten, als ungeheilt, fo zeigen Di olgende Reſultate: 


eae 


ommen 


29 geheilt nude Felten Ungeheilt 
4 0 oo... 633 576 36 21 
5 Berlegungen ....... 1231 1172 38 21 
3 o in Procenten 

e. 0 letzte „eee tee 100 91 6 3 


ter 1000 Metallarbeitern büßen alſo durch Verletzungen 
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28 einen Theil ihres Sehr» ens und 16 ein Auge valli 
ein; das iſt gewiß an ſehr andes K. ebniß ). 5 
Pata. > ortſetzung. folat) ; 
m, 19. Februar. [Tagesberidt. 
[Von der Oder.] Seit a bis eg Mittag ift der Strom am 
Oberpegel von 16“ 10” auf 17° geſtiegen. Der Unterpegel zeigte geitern 
4 8", heute Mittag 4 10” — Durch die geſtern Nachmittag aufgenommenen 
Eisarbeiten hatte ſich das Eis oberhalb der Sandbrücke in kleineren Partien 
abgelöſt und iſt weiter getrieben, doch der hier ſtehende Eisbrecher ver⸗ 
hindert immer den freien Abzug, ſo daß wiederholt geſprengt werden mußte. 
— So eben, 2 Uhr Nachmittag, ſetzte ſich die Eismaſſe oberhalb der Pau⸗ 
linenbrücke in Bewegung und nachdem ein Theil des Eiſes die Sandbrücke 
paſſirt hatte, verhinderten wiederum einige große Schollen an dem beregten 
Eisbrecher den weiteren Abzug, ſo daß das Eis abermals zum Stehen gekom⸗ 
men iſt und die gem Oder am Diegelplage bedeckt. Das Waſſer war wäh⸗ 
rend des kurzen Eisganges auf 17° 6 geſtiegen, fiel aber ſofort, nachdem 
das Eis zum Stehen kam. — Bei dem geltern Nachmittag ftattgehabten 
Eisgange kamen zwei Fiſchkaſten und verſchiedenes Holzſverk angeſchwommen. 
Einer der Fiſch que wurde an dem Grundſtück Neue Sandſtraße Mr. 1 
herdusgezogen, während man des andern erſt an der kurzen Oderbrücke hab: 
haft wurde. — Die erſten (ca. 100) von hier abgeſchwommenen Kähne waren 
am 17. in Croſſen; ca. 200 ſind gegenwärtig noch im Laden begriffen oder 
auch ſchon beladen; andere 200 find noch ganz leer. Der Geſchäftsgang iſt 
flau, indem die Ladung . knapp bleibt. — Heute werden Eis⸗ 
ſprengungen an der Holzhäuſelbrücke vorgenommen und iſt das Waſſer der 
Ohle bedeutend qe fen, da es heute Morgen 1’ höher als das der Oder 
ſtand. — 2½ Uhr Nachmittags hat ſich der Eisgang abermals entwickelt 
und dauert anhaltend fort. 
N. (Von der Eisbahn.] Durch die letzten Nachtfröſte war die Eis⸗ 
decke auf dem Ohlauer⸗Stadtgraben nach der Ausſage Sachkundiger wunder⸗ 
ſchön geworden und hatte auch heute in der Mittagsſtunde zahlreiche Be⸗ 
ſucher und zwar vorzugsweiſe unſere junge Damenwelt angelockt. Das 
Vergnügen ſollte aber nicht lange dauern, da die Polizeibehörde für ange⸗ 
meſſen fand, die Eisbahn ſchließen und den Beſuchern derſelben das fernere 
Laufen trotz der bittenden Blicke aus ſchönen Augen und der Vorftellungen 
der Herren verbieten zu laſſen. 
* [Concert] Freunde der Muſik machen wir auf das morgen im Saale 
des Hotel de Sileſie ſtattfindende Concert des Herrn Leopold Freund auf⸗ 
merkſam. Der Ertrag des Concerts iſt, wie uns der Herr Concertgeber 
mittheilt, für einen wohlthätigen Zweck beſtimmt. 
.$$ [Bermifdtes.] In der Nacht bom Montag zum Dienftag find 
Diebe in das Haus Kirchſtraße 2, wo ſich der Frauen⸗Suppenperein 
befindet, eingebrochen und haben nicht allein die vorhandenen Vorräthe, ſon⸗ 
dern auch eine Anzahl Kleidungsſtücke entwendet. U. a. nahmen ſie circa 
40 Pfund Fleiſch und viel Gemüſe mit. Der Einbruch ijt vom Hofe aus 
erfo Lal über welchen die Diebe auch das geſtohlene Gut fortgebracht haben. 
— Borgeftern in der Dunkelſtunde nahm der ſtädtiſche Werderaufſeher Ic. 
an dem neuen Laurentiuskirchhofe zwei Knaben wahr, welche Holz ſammel⸗ 
ten und ſich in der Nähe der alten Oder umhertrieben. Als er ha an der 
Kirchhofsmauer befand, bemerkte er eine friſch gegrabene und wieder zuge: 
ſchüttete Grube und ſtach mit ſeinem Stocke durch den lockeren Erdboden, 
wobei er auf einen hohlen Gegenſtand gelangte. en der 10. Stunde traf er 
den in Altſcheitnig ſtationirten ſtädtiſchen Polizei⸗Commiſſarius und theilte 
ihm ſeine Wahrnehmung mit. 5 
ſonen an den erwähnten Ort und gruben nach, worauf ſie eine gut ver⸗ 
wahrte Kiſte vorfanden. Als ſie mit Mühe den Deckel aufgehoben hatten, 
fanden fie unter Blumenbouquets die Leiche eines Hündchens vor. — Das 
jetzt üppig wuchernde Gaunergeſchlecht wurde vor einigen Tagen durch eine 
erde e E vermehrt, die auf den Namen eines Inſpectors zu Roſenthal 
wiederholt kleine Geldbeträge mit dem Vorgeben aufnahm, sab er ihr ver: 
ſchiedene Beſorgungen aufgetragen habe, ohne ihr das dazu nöthige Geld 
mitgegeben zu haben. U. a. lieh ſie von einem Wurſtmacher auf der Herren⸗ 
fitabe 26 Sgr. angeblich auf Mehl und führte dann auf der e das⸗ 
ſelbe Manöver bei einem andern Gewerbetreibenden aus. Die Gaunereien 
wurden aber bald entdeckt, in Belge deſſen die Polizei auf die Betrügerin 
fahndete. Vorgeſtern traf ſie zufällig der Sohn des Wurſtmachers auf der 
Herrenſtraße und iy fie feſt, bis ein Polizeibeamter fie verhaftete. 
6. Der Thätigkeit des Gendarm Neumann war es geſtern gelungen, 
einige geſtohlene eiferne Rinnſteinplatten im Geist bon circa 2 
wiſchen dem Siechhauſe und Roſenthal in einem Gebuſch zu ermitteln. 
; 0 Diebe hatten bereits Steine hinzugetragen, um die Platten klein zu 
agen. eee a ; 
+ Die hiefige Criminalpolizei hatte vor Kurzem in Erfahrung gebracht, 
daß bei einem in der Nähe von Breslau wohnenden Dorſſchmied mehrere 
berüchtigte Wilddiebe verkehrten. In Folge dieſes Umſtandes wurde bei 
dieſem eine Hausſuchung vorgenommen, die jedoch kein hinreichendes Reſultat 
ergab. Die einzige Thatſache, die einen Verdacht rechtfertigen konnte, war 
die, daß man Nid einem der in der Wohnſtube befindlichen Spiegel 
er 


mehrere et ſchwanzfedern als Zimmerzierde aufgeftedt vorfand, u 
deren Erlan oe 
1 


er nichts anderes angab, als daß er fie gefunden haben 
wollte. Schließlich geſtand er doch ein, daß bei ihm einige berüchtigte Wild⸗ 
diebe aus⸗ und eingingen, die ſpäter auch angetroffen und verhaftet wurden. 
= ds am frühen Morgen wurde ein ſchon vielfach mit Zuchthaus be: 
ee ter Dieb beim Stehlen von Hühnern ertappt und arretirt. An ein 
geugnen war ſeinerſeits nicht zu denken, da er auf der zum Hühnerſtalle 
führenden Leiter und im Beſitz von vier geſtohlenen Hennen, die er in einen 
Sack geſteckt hatte, angetroffen wurde. — Auf dem ee Eiſen⸗ 
AU e wurde ein Wächter mit einem Gade Bohnen betroffen, die er ge: 
ſtändlich von dem Güterboden entwendet hatte. ** 
** Bezüglich der Aufklärung aus Jauer in Nr. 81 dieſer 
Zeitung wird bemerkt: Der Herr Correſpondent aus Jauer hat voll⸗ 
ſtändig Recht, wenn er mittheilt, daß der wegen Raubes verurtheilte 
S. nicht im Zuchthauſe in Jauer einen Theil ſeiner Strafe verbüßt 
hat und demnach auch nicht aus demſelben entlaſſen worden it. Es 
diene ihm zur Notiz: daß das Zuchthaus in S. d. h. Striegau ge⸗ 
meint war, aus welchem S. Anfang dieſes Monats entlaſſen wor⸗ 


den iſt. 

S Striegau, 18. Febr. Acree Kirchenberaubung! wurde in ber: 
floſſener Nacht hier verübt. Der oder die Verbrecher wae & u dieſem 
Zweck die evangeliſche Kirche auserſehen, an welcher fre die Scheiben eines 
der an der Nordſeite befindlichen Fenſter eindrückten, um in das Innere der 
Kirche zu gelangen. Glüdlicherweife muß es ihnen nicht gelungen fein, zu 
werthvolleren Gegenſtänden zu gelangen, denn es wurden bis jetzt nur ein 
Paar Kerzen, ein Handtuch, ſowie zwei Brillen vermißt. Außerdem wurde 
noch der Gotteskaſten erbrochen und ſeines Inhalts beraubt, vorgefunden. 
Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, den Verbrechern auf die Spur zu kommen. 


§ Striegau, 19. Februar. [Zu dem hieſigen Kircheneinbruch.] 
Geftern ging aus Breslau von amtlicher Seite die telegraphiſche Weiſung 
ein, zwei übel berüchtigte und ſchon mer beſtrafte Subjecte, Worbs 
und Lehmann, zu verhaften. Erfterer iſt hier jeinem Aufenthalte nach be: 
kannt und es begaben ſich daher Polizeibeamte in ſeine Wohnung, die er 
bei einem Schuhmacher inne hat. Hier wurde er, ſowie noch eine zweite 

emde Perſönlichkeit, angetroffen. Letztere ero fofort die Flucht und ge: 

ng es ihr auch, zu entkommen. Mit großer Wahrſcheinlichkeit iſt in dieſer 
Peron der geſuchte Lehmann 0 men. Die Verhaftung des Worbs da⸗ 
egen gelang und 1 fo plotzlich, daß er Gegenwehr nicht anwenden 
onnte, obwohl er die Mittel hierzu beſaß, indem bei ſeiner Vifitation zwei 
ſcharf geladene und mit Zündhütchen verſehene Doppel⸗Terzerole in ſeinen 
Taſchen vorgefunden wurden. Ebenſo fand ſich auch noch mehreres Diebes⸗ 
handwerkszeug vor; unter anderen ein Brecheiſen in den Unterbeinkleidern, 
welches oberhalb des Knies an einen Knopf befeſtigt war, ſo daß es das 
Gehen in keiner Weiſe hinderte. Bei der nun vorgenommenen Hausſuchung 
fanden ſich zu der nicht wenigen Ueberraſchung der amtirenden Poliziſten die 
vorgeſtern in hieſiger * iſcher Kirche geraubten Gegenſtände: das Hand: 
tuch, eine Serviekte, die beiden Brillen, die Kerzen und das geſtohlene 
Kupfergeld vor. Mit vieler Wahrſcheinlichkeit iſt daher anzunehmen, daß 
die Gedachten auch den Kircheneinbruch unternommen haben. Zu letzterem 
iſt noch nadutragen, daß die Diebe in der Kirche Licht gebrannt haben 
müſſen, denn die Altardecke zeigte mehrere hineingebrannte Locher. Dieſel⸗ 
ben haben nicht nur einen, ſondern mehrere Gotteskäſten geöffnet und 


*) In der Regel werden Profeſſioniſten, die ein derartiges Unglück traf, 
vorſichtig und arbeiten fortan, um das andere Auge nicht ebenfalls zu 
efährden, mit einer Brille. Ein tollkühner Schloſſer aber, der vor 
abren durch Verbrennung mit ſpritzendem Compoſitionsmetall das 
rechte Auge verloren hatte, gebrauchte 2 Vorſicht nicht und erhielt 
von einem Stück Schmiedeeiſen, das beim Arbeiten losſprang, eine der⸗ 
artige Verletzung des hinken Auges, daß er jetzt nur noch auf einige 
Fuß Finger erkennt. 
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fie ihres Inhalts beraubt. Mit dieſem Einbruch noch nicht zufrieden, wurde 
und zwar in derſelben Nacht, noch ein zweiter bei e been Gaſtwirth 
ome Hier war es auf die Vorräthe im Keller abgefeben. Auch dieſer Eins 
ruch gelang. Der Ertrag war aber auch hier ein ſehr geringer, denn er 
beſtand nur in einer unbedeutenden Quantität Butter und in zwei geſchlach⸗ 
teten Karpfen. Die Butter nun ſowohl als auch die Köpfe der Koßlenen 
Karpfen kamen bei der vorſtehend geſchilderten Hausſuchung gleichfalls zum 
Vorſchein. Daß man es mit einem ſehr gefährlichen Subjecte in der Perſon 
des Worbs zu thun hatte, ergiebt ſchon die Art ſeiner Bewaffnung. Alle 
vier Läufe der Terjerole waren bis zur Mündung mit Munition vollge⸗ 
1 m Intereſſe der öffentlichen Sicherheit kann man ſich daher zu 
einer Verhaftung gratuliren, da er nun für längere Zeit unſchädlich 2 
werden dürfte. 


. Schweidnig, 18. Februar. [Kirchliches] Mit dem Sauptgottes: 
dienſte, welcher am Morgen des verfloſſenen Sonntags in der evangeliſchen 
Ferie zur heiligen Dreifaltigkeit ſtattfand, wurde die Einführung des 
isherigen Predigtamts⸗Candidaten Schmeidler aus Breslau in das geiſt⸗ 
liche Amt als zweiter Diaconus oder fünfter Geiſtlicher an der gedachten 
Kirche, durch den Superintendenten Rolffs verbunden. Nach dieſer Feier⸗ 
lichkeit hielt Diaconus Schmeidler feine Antrittspredigt. Der Gottesdienſt 
dauerte in Folge dieſer Veranlaſſung bis nach 12 Uhr. Am Nachmittage 
fiel derſelbe aus, dagegen vereinigten ſich die Mitglieder des Gelee Mi⸗ 
niſteriums und des Kirchencollegiums. welches im Namen der Gemeinde das 
Patronatsrecht ausübt, im Gaſthofe zur goldenen Krone zu einem Feſtmahle, 
um den neuen Seelſorger zu Degrüßen, ann mit der bon fo vielen evan⸗ 
geliihen Hausvätern erſehnten Umänderung der alten hier noch zu Recht 
eſtehenden Kirchenordnung, die aus dem Jahre 1656 datirt, ſowie mit der 
Einführung des Kirchenrathes vorgegangen werden wird, iſt zur Zeit noch 
nicht bekannt worden. E 
+++ L£ówen, 18. Febr. Net gehört die Frau?] Aus der Umgegend 
von Aken eht uns folgende Waben a Gin nod fu vermahl⸗ 
tes Ehepaar im Beſitz eines bl und einer Schankwirthſchaft wird 
in Folge der Rüſtungen zu den jüngiten Feldzügen gegen Oeſterreich in uners 
bittlicher Weiſe von einander getrennt. Nur ſparſam erhält anfänglich die beküm⸗ 
merte Ehefrau Mittheilungen über den Verbleib und das Befinden ihres An⸗ 
getrauten, bis Nachrichten von ihm gänzlich ausbleiben, und tiefer Kummer 
der aufrichtigſten Liebe das Wort redet. Es vergehen Wochen, ja Monate, 
fortwährendes Schweigen bricht der Bekümmerten das Herz. Endlich nach 
Beendigung des Krieges läuft plötzlich der Todtenſchein des ſo treu Ge⸗ 
liebten ein. Die Verhältniſſe verlangten es, daß unſere Wittwe nach Been 
Aach der üblichen Trauerzeit einem anderen Beſchützer ihre Hand reicht. 
Auch ſchon hier war eine geraume Zeit verſtrichen, das glücklich lebende Ehe⸗ 
paar war ſchon mit einem Kindlein beſchenkt worden, als . 
chönen Tages ſich die Thür offnet, und — die * Liebe in die tritt. 
ie Entlaſſung aus der Gefangenſchaft ſoll die ſpäte Rückkehr erſt moglich 
1 und ein Irrthum mag die Einſendung des Todtenatteſtes veranlaßt 
aben. 


=ch,= Oppeln, 18. Februar. [Waſſerleitung. Ziegelofen. 
Etatsſache. Grundſteuer⸗Entſchädigung.] Die i der 


pektor die Ausfüh⸗ 
mit ſeinem ſachverſtändigen Rathe zu unterſtützen. Ebenſo iſt man 
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entrichtete Servis von der Kämmereikaſſe in folle an die Staatskaſſe gezahlt 
und von der Allgemeinheit pil ies worden fei; daß ein Maßſtab dafür, 
wie gerade die jest ur neuen Grundſteuer herangezogenen Grundbeſitzer an 
dieſer Abgabe ſpeciell participirt haben, ſich kaum auffinden laſſe, und daß 
omit die Zuführung des Geſammtbetrages zum Communalvermögen der 
ertheilung deſſelben an die einzelnen Grundſtückbeſitzer vorzuziehen fein 
möchte. Man konnte ſich hierüber nicht ſchlüſſig machen und ſetzte zur ein⸗ 
gehenden Erwägung des Pro und Contra eine gemiſchte Commiſſion ein. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


++ Berlin, 18, Februar. [Congreß norddeutſcher Landwirthe. 
Zweiter Tag.] Der Präſident exbtinet die Sigung um 10 Uhr 20 Min, 
mit Piat Mittheilungen. Die Zahl der bis geſtern Abend erſchiene⸗ 
nen Mitglieder belief ſich auf 326, die ſich auf die perſchiedenen Provinzen 
des Staates und Landestheile des Bundes vertheilen. Eine Anzahl don 
Schriftſtücken ijt eingegangen, darunter auch eine von dem landwirthſ aft⸗ 
lichen Localvereine zu bew a. O. an den Miniſter des Innern gerichtete 
Petition wegen Zwangsverſicherung gegen Rinderpeſt. Der Verein richtet 
itte, ſich der Petition 1 Herr Elsner 
275 über das Genoſſenſchaftsweſen übernommen, 
daſſelbe nicht behalten konne, da er als Geſchworener 
einberufen ſei. An ſeiner Stelle wird Herr Schumann als Referent des 
das ST es eintreten. Von Herrn Flügge⸗Speck iſt ein An⸗ 
trag eingereicht mit einem Statutenentwurf für den Congreß. Er wird der 
betreffenden Commiſſion überwieſen werden, die am Schluſſe der Sitzung 
gewählt werden ſoll. Dann tritt das Haus in die Tagesordnung, die Dis⸗ 
cuffion über die Frage betreffend das Realcreditweſen. Die beiden Referen⸗ 
ten Präſident Dr. Lette und Prof. Becker beantragen bei dem Congreß 
N Reſolutionen: 

„Die preußiſche Hypotheken⸗Ordnung von 1783 nebſt Novelle von 1853 


an den Congreß die 
v. Gronow, der das 
hat anden t, daß er da 


Dee —.— Eki 50 “thet ſachen von den nichtetlich 

ie Verwaltung der Hypothekenſachen von erlichen Collegien 

auf beſondere Hypotheken⸗ (Buds) Aemter überträgt; Meg 

2) bet bes, ACID das Legalitätsprincip durch das Conſensprin⸗ 
cip erſetzt; weg 

9 ſelbſtſtändige Grundſchulden en Realobligationen) anerkennt; 

, 4) den Uebergang der Grundſchuldforderungen auf einen neuen Erwerber 

ohne Buchakt durch Uebertragung der über dieſelben ausgeſtellten 
Scheine geſtattet. . . 

II. Es ift dahin zu ftreben, daß eine ſolche meca nicht auf einzelne Bro: 
vinzen des preußiſchen Staates beſchränkt bleibe, ſondern au Der ung 

einer gemeinſchaftlichen Grundbuchordnung für das ganze Gebiet des 
norddeutſchen Bundes führe. ee 

III. Mit der Reform der Supothelen-Beleboebung ift eine Reform des Sub: 
haſtationsrechts nach Maßgabe der in der Broſchüre des Referenten, 
„das landwirthſchaftliche Credit: und Hypothekenweſen“ S. 57 ff. bezeich⸗ 
neten Principien zu verbinden. 

IV. Geſetzesänderungen allein können den begründeten Anſprüchen der Land: 
wirthe und verſchiedenen Grundbeſitzer auf Verbeſſerung ihrer Credit: 
verhältniſſe nicht genügen, vielmehr ift außerdem auf die angemefjene 
weitere Entwigelung von Creditinſtituten, und Beſeitigung der einer 
weckmäßigen Ausdehnung derſelben entgegenſtehenden geſetzlichen Bes 
ſchräntungen, Jute f 

v. Durch Credit⸗Inſtitute ijt neben der Hebung des Immobiliar⸗Credits, 
auch für Unterſtützung des Mobiliar⸗ und reinen onal⸗Credits zu 

VI. 


ein, 
2) dem nächſten Congreſſe über die Erfolge zu berichten, auch e 


ge. 
Mit einer Beilage. 
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RU RE 2 523 OVA AE = ee 
Beilage zu Nr. S5 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 20. Februar 1868. od 
Errichtung der Markt⸗Anlage fofort vorzugehen und alle deshalb Bertone Poſener Creditſcheine esche „Bolnifche' Liauibationd-Pfanbbriefe 51%, Anz «8 } 


Maßnahmen zu treffen, damit für deſſen Eröffnung der bon der Behörde | genehm, belebt, Hauptgeſchäft in Lombarden. ‘ 
vorgeſchriebene Termin inne gehalten wird. Das 75 Unternehmen wird Berlin, 19. Febr. [Bankausweis.] Baarvorrath 86,340,000. Papiergeld 


in ſolider Weiſe mit mo Erſparniß Auf Ausführung lea werden] 2,250,000. Portefeuille 68,099,000. Lombard 17,016,000. Staats⸗Papiere 


Fortſetzung.) pan 
tung und weitere Gutioidetune ber wünſchenswerthen Creditinſtitute 
vorzubereiten. i > = 

Präſ. Dr. Lette: Um der Pflicht des Referenten zu genügen, das Ma: 
terial über dieſen Gegenſtand ſo ausführlich und doch ſo kurz als möglich 
vorzulegen, habe ich eine Heine Broſchüte ausgearbeitet, welche durch die 
Güte des Präſidenten bereits vertheilt it. Nach meiner Ueberzeu ung hängt 
die Creditfrage — das Allerinnigſte mit der ganzen ie cen ntwicklung 
unſerer wirthſchaftlichen und geſellſchaftlichen Verhältniſſe zuſammen. Die 
neueſte Zeit hat verſchiedene Einrichtungen getroffen zur Verbeſſerung des 
landwirihſchaftlichen Crebits, da die andern Banken fi einſeitig dem 
Handel und Gewerben zugewandt haben, jedoch ſollen die begründeten Hypo⸗ 
thetenbanten nur eine geringe Wirkſamkeit gehabt haben. Redner zählt ver⸗ 

ſchiedene Creditanſtalten, die im Intereſſe der Landwirthſchaft entſtanden 
ſind, auf und nennt vorzugsweiſe eine Bank in Breslau, die Perſonal⸗Credit 


und durch zweckmäßige Einrichtungen den Anforderungen entſprechen, welche 19,681,000, Notenumlauf 133,125,000. Depoſiten 20,345,000. Guthaben 
die geſteigerten Zeitverhältniſſe an daſſelbe ſtellen. Die Theilnahme für den | 9,279,000, A 
Markt ijt eine ſehr rege und documentirt ſich dadurch, daß in der kurzen Wien, 19. TES (Schluß: Eos e.]  5proc. Metalliques 57, 30. 
Zeit von nur einem Monat beinah die ganze erforderliche Summe zuſam⸗ National⸗Anl. 66, 10. 1860er Loose : i 
mengebracht worden ift. Die gemachten pulagen von Freunden dieſes Un: | Actien 192, —. Nordbahn 176, —. Galizier 207, 60. Böhm. Meftbabn ı 
ternehmens aus Schleſien, jowie außerhalb der Provinz, ſtellen es in Aus⸗ 151, 25. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 259, 10, Lombard. Eiſenbahn 172, 10. «e 
ſicht, daß das geringe noch zu zeichnende Capital in einigen Tagen eam London 117, 90. Paris 46, 80. Hamburg 87, —. Kaſſenſcheine 172, 50, 
men fein und ſomit das ſchone Unternehmen zu höchſt günſtigem Abſchluſſe Napoleonsv'or 9, 41. Schluß matter. * 
gelangen wird. — Die Generalverſammlung war ſehr zahlreichbeſucht. Newyork, 18. Februar, Abends. Wechſel auf London 109%. une 2 
>» 


Nachſtehende Schuldverſchreibungen der Staats⸗Prämien⸗Anleihe v. J.] lebhaft. Petroleum 24%. Mehl 10, 60, Bonds von 1885 109%. Bonds 


ptſächlich in's Auge gefaßt bat und welche hier im Congreſſe vertreten 1855 find angeblich geftoblen worden: von 1904 105%. a 
ii es die im feine: Seed Kaen Vorſchläge ſei Redner mit dem Ly Serie 1308 Nr. gis 15 Serie Sen Nr. Hirn w Frag ig, Din 3 gaen A „matt. Keen 12 ers ds 

eferenten einig un elven, » 1242 » 12. z ‘ i⸗Juni 791. — : . r. AE 
ei der Ausdehnung des auf der T.⸗O. ftebenden erften Gegenſtandes: 8; * 2 3164819 . „ 1410 121808 April-Mai 10%. — Spiritus: ratty Februar 19%, b 196, 
Der landwirthſchaftliche Credit“ wird die Debatte ſich nicht gut einſchränken 4 1350 + 134918 14. =. 1419 » 141896 April⸗Mai 20% Mai⸗Juni 20%. : Se 
afen. Es würden hiernach folgende Punkte hervorzuheben fein: 1) „Bedarf 5 1350 134919 15. 1419 = 141897 Stettin, 19. Februar. [Telegr. Dep. des Bresl. Handbl.] Weizen 
außer dem Real: oder Immobiliar⸗Credit auch der andwirthſchaftliche Modiliar⸗ , ‚190750 16. 14419 + 141898 matter, pro Frühjahr 103. — Roggen ſtill, pro Febr. 79. Frühjahr 
Credit der Aufbeſſerung?“ 2) „Durch welche geeignetſte Mittel iſt eine Ver: 7 1412 + 141134 17. » 1419 + 141899 80, — Gerſte unverändert, pro Frühjahr 56. — Hafer elie, pro 
beſſerung des Real⸗Credits elbe uhren 3) „Iſt für Befriedigung des 8. 1413 141270 18. 1419 + 141900 Frühjahr 40 Glo. — Rüböl höher, pro Febr. 10%. April⸗Mai 10%. 
Real⸗Credits neben den berſchiedenen anderen Abbilfsmitteln gleichzeitig auf 9. „1419 » 141891 19. 1477 147699 — Spiritus unverändert, pro Febr. 19%. Frühjahr 20%. Mai 20%. 

otheken⸗Actien⸗Banken zu rechnen?“ 4) „Muß die Geſetzgebung des % ia Ce ARIOOS EE — — SESE ST 
Mobiliar⸗Credits im Hypotheken⸗ und Subhaſtationsweſen reformirt werden r KKK 

x ſoll 5) „die Landwirthſchaft von der Staatsregierung anderweite Gr: y 3 n . erate. 
ſeſchterungen für den Immobiliar⸗Credit beanſpruchen?“ 6) „ft zur Auf⸗ Telegraphiſche Depeſchen ' 
Pai — Ane ſchaft eine Centralifation der verſchiedenen Provinzial⸗ aus dem Wolff 'ſchen Telegraphen⸗Bureau. NN N 

fi anbivirthihaitlihen Verbände zu empfehlen, und wenn, wie Wien, 19. Febr. Die heutigen Morgenblätter melden: Bei dem Wezirfs- Verein i 


2 


n 
Fllen ſich zu dem Central⸗Inſtitute die Hypotheken⸗Actien⸗Banken verhalten?“ 
Endlich wovon iſt 7) „die Befriedigung des Perſonal⸗Credits am heiten zu 
erwarten?“ — Die vom Referenten und Correferenten bezüglich dieſes Gegen⸗ 
besen gemachten Reſolutionen waren in weiten Rahmen gefaßt, daß Ver⸗ 
rosen 5 0 und Amendements ſich leicht ihnen anfügen konnten. 
Profeſſor Dr, Becker: Eine Aufbeſſerung der individuellen Hypothek 
halte er für möglich, aber eine Reihe von anderen, viel größeren Beziehun⸗ 
gen {et incurabel. Die Grunderedit⸗Vereine treten den Deteriorationen ent: 
q en. Immerhin möchten dieſelben bei Ausgabe der Hypotheken auf 3, 
hre nicht gefährlich fein, aber die große Majorität beſtehe auf der Un: 
Hindbarlert der Hypotheken⸗ und Grundſchulden. Die Uebelſtände der Einzel⸗ 
Srmaipeten feien nur durch einen proben allgemeinen Verband zu bejeitigen. 
7 ährend die Schulden des Handels und der Induſtrie leicht aus einer Hand 
in die andere übergingen, fet die Begebung wie Erwerbung von Hypotheken 
durch die noch beſtehenden geſetzlichen Vorſchriſten eine ſehr erſchwerende und 
chwerfällige. Daher ſei man beſtrebt, den Hypotheken eine größere und 
eichtere Wertebräfäbigfeit zu geben und enthielte auch die eingebrachte Reſo⸗ 
lution Dahinzielendes. Den Hypotheken Zinscoupons, wie neuerdings vor⸗ 
geſchlagen, beizufügen, führe für die einzelnen Grundbeſitzer viele Unbequent: 
lichkeiten und Nachtheile mit ſich und verweiſe ſie zuletzt auf die Bank⸗ 
iſtitute. Auf die Dauer der prt würden die individuellen! Capitale der 
neurrenz unterliegen. Dennoch fei es Pflicht des Staates, durch die dahin 
zielende Geenen die Ae Di zu befähigen, die Concurrenz aus⸗ 
ubalten. enn durch Rechtsänderung auch nicht einmal das Hauptſäch⸗ 
fi fte geſchehen könne, was für den Grunderedit erforderlich fei, fo möge der 
Congreß doch mit aller Energie darauf hinwirken, das Möglichſte zu erreichen. 
Als weit wichtiger noch wie die erſtrebten Rechtsänderungen jet die Ent⸗ 
wicklung der Credit⸗Inſtitute zu betrachten. Es wäre entſchieden praktiſcher, 
wenn der Grundbefiger ſelber garantirte Scheine den Credit⸗Inſtituten über⸗ 
gebe; ferner würden die Bank⸗Inſtitute fid auch nützlicher machen, wenn fie 
die en Geſchäfte concentrirten. Am wichtigſten ſei aber der Punkt, daß 
zur Aufbilfe des Grundbeſitzes diejenigen Inſtitute, welche im Gegenſatze zu 
den ſogenannten Erwerbsbanken auf Selbſthilfe beruben, vorzuziehen ſeien, 
wie dies auch in der Reſolution 6 befürwortet werde. Wären auch die 
äußeren, die materiellen Erfolge der gegenwartigen Verhandlungen nur 
noralifd) fei deren Bedeutung nicht zu verkennen. Wenn nur der 
ine nicht Hand in den S Pe lege und wenn von Allen für Alle 
die Hilfe in der bezeichneten Weiſe geſucht werde, jo werde fie auch nich 
ausbleiben. (Fortſetzung folgt.) 


au, 19. Februar. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗ Bericht. 

glenn peer ordinäre 114—12% Thlr., mittle is id 

Thlr., feine 1444—14%, Thlr., hochfeine 15—15% Thlr., — weiße unver⸗ 

ändert, ordinäre b Thlr., mittle 16—17% Thlr., feine 18—19% Thlr., 
t 


hochfeine 2044—21 3005 


eſtern ſeinen Gäſten veranſtalteten Welfenhoffeſte brachte König Geor : : : 
ae ungefihr folgenden Salas Der na Dante Fae} des nordweſtl. Theiles der inneren Stadt. 
ihre Hierherkunft 5 e ee welche die Fa bund ber Ge ben Löwen, fach 5 2 Februar, Abends 8 Uhr, im RE 
keit des Welfenhauſes mit dem hannoverſchen Volke bekunde. Der|” Gat Ge > : Frede en. 
Sig Dee deen been bop er n en der aan nad FFF 
annover zurückkehren werde, auch ſeine Ahnen mußten das Land ver⸗ 
2 — kehrten jedoch zurück, ein größeres Welfenreich vorfindend. Die Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Vorſehung berechtige ihn zu glauben, daß er als freier und unabhän-] Morgen Abend 8 uhr: Gemeindeverſammlung im Humanitätsge⸗ 
giger König zurückkehren werde. Der König brachte ein Hoch auf Han: | bäude. Tagesordnung: Schiedsgerichts⸗Angelegenheit, a! de wegen 
nover und auf das baldige Wiederfehen im Welfenreiche aus. — Bei 5 ant des Stiftungsfeſtes. ö 3 * E o 8 
dem Bankette waren durchwegs nur Hannoveraner anweſend. J. A. C. E 
[Wiederholt.] Für die Hinterbliebenen der auf der Steinkohlengrube Reu⸗Iſerlohn bei 
Berlin, 19. Februar. [Abgeordnetenhaus.] Interpellation aan ge Verunglüdten gingen ferner bei mir ein: : 
Laskers und 61 Genoſſen wegen des vom amerifaniihen Conſul in y om Männergeſangverein 155 5 Thlr., Frau Henxiette, verw. 
« y ‘ : ny 1 Thlr., Apotheker Krauſe 3 Thlr., N. N. Waldenburg 1 Thlr., N. N. 
Jeruſalem verübten Gewaltactes gegen einen der preußiſchen Gonfular: | Grottkau 1 Thlr. 10 Sgr., Belegſchaft der Brauntoblengrube Urania bei 
gerichtsbarkeit unterworfenen Iſraeliten. Der Interpellant fagt: Die Bertelsdorf 2 Thlr., Berggeſchworener Weiß, Neurode, 2 Thlr., von einem 
Iſraeliten find über den mangelnden Schutz der preußiſchen Regierung | Concert des Männergeſangvereins en 20 Thlr., Ge⸗ 


i i i werkſchaft und Belegſchaft der Braunkohlengrube Ferdinandswille durch F. E. 
eee See eee fringe daran Capital gegen Grebe 1 11 Thlr., Feldmeſſer Schmidt, Waldenburg, 1 5 Le. 


Preußen. Der Finanzminiſter entgegnet, der Jeruſalemer Conſul fei} Paſto Sybel, Reichenbach, 2 Thlr., Graf Harrach, Groß-Sägewik 10 Thlr. 
ein Bundesconſul. Das preußiſche Miniſterium ſei ohne Kenntniß des 12 1 — Cen ende Trebnitz, 5 Ei kur Bergrath ch Krenski, 
Vorfalles. Er werde den Bundeskanzler benachrichtigen. Rosdzin: Beamte und Belegſchaft der conſ. Georggrube 6 Thlr. 21 Sgr. EN 
Die Nothſtands⸗Commiſſion lehnte geftern Abend den Antrag Koſch 4645 l 9205 oy 5 Edit, 7 4 7 Agra 8 5 as 
ab und nahm die Regierungsvorlage nach der Erklärung der Regie⸗ Hecht ara in Beuthen Je. 1 Tir. 8 Sgr. durch Marlſcheder > 
rung, die Bank werde gleich den Darlehnskaſſen dem Bedürfniſſe ent Hauck von einer muſikaliſch⸗theatraliſchen e zu Nicolai 
ſprechen, an. Das Miniſterium wird eine Inſtruction über die Aus⸗ 20 Thlr., Wirthſchafts - Infpector von Keler (Heinrichsau) 1 Thlr., Beamte 
führung des Geſetzes erlaſſen, die Wünſche der Commiſſion berück- und ve ee der Mariagrube b. Beuthen 80 Thlr. Berg⸗Eleve Kreuſch ? 
ſichtigend. pe oe tip 1 Thlr., zuſammen 231 Thlr. 12 Sgr. Im Ganzen 1085 * 
Berlin, 19. Februar. Abgeordneten⸗Haus. Den Debatten über Indem ich den Gebern meinen Dank ausſpreche, bitte ich um fernere 


Penſtonskaſſen und Sportelweſen in den neuen Landestheilen folgen] freundliche Beiträge. \ 
Petitionsberichte. Ueber die Petition des Projected der Breslauer Ver=] Breslau, den 16. Februar 1868, Serlo, Berg⸗ Hauptmann. 
bindungsbahn wird Tagesordnung beſchloſſen. f r pie ae can NN a 


Berlin, 19. Febr. Die „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt über die han⸗ N zm ; 
noverſchen Legionäre: Die preußiſche Regierung hat keinen Grund, 22 Ding Uns smitiel y? : 
den freundlichen Abſichten Frankreichs bezüglich der weiteren Behand⸗ aus der chemiſchen Fabrik der Herren Klesel & Lücke 

eine Sache zu mißtrauen. Die öſterreichiſche Regierung gab dielzu Staßfurt offerirt: 8 [832] 
A erſicherung, daß die Polizeibehörden die Päſſe ohne Wiſſen der za : 
Waage Mr Vu ae eee Mee Ai 1 5 au Staatsregierung ertheilten, was ot der me 1 sant ke Päſſen F erd. Honigsberger, Ratibor, : 
DE She On, Ber 76 76%, Thlr. bezahlt, Mai-Juni 77 Thlr. (500) und bei der unverkennbaren politiſchen Bedeutung der Sache General-Agent für Oberſchleſien. 


“fe 


— 


bezahlt und Gld., Juni⸗Juli —. E jedenfalls höchſt auffällig erſcheinen muß. Die Erörterungen zwiſchen P. S. Nähere Auskunft bereitwilligſt. 

+ 7 7 (pr. i) el. r pr. ar 56, d. . Berlin und Wien hierüber ſchweben noch, daher iſt noch nicht beſtimmt 7 

e 7 .— + 4 2 3 2 2 2 . 3 * * . * 

oie Gr. 2000 Pfl. = En.“ pr. Februar 57 Tölt. Br. anzugeben, ob und in wie weit 5 des Völkerrechts ſtatt⸗ Notiz für Ziegeleibeſitzer. [1825] 
gefunden hat. Unzweifelhaft ift es aber, daß die Fortſetzung der öfter: Zum Beginn des Frühjahres dürfte es für viele Siegeleibejiper bon 
reichiſchen Gaſtfreundſchaft für den Fürſten, welcher preußiſche Unter-] Intereſſe fein, wenn wir uns erlauben, eine Maſchine zu besprechen, die ſich 

thanen zu kriegeriſchen Unternehmungen gegen Preußen anwerben und in wenigen Jahren vielen Vorurtheilen zum Trotz wirthſchaftliche Bedeutung 

ausrüſten läßt, nicht gerade als Zeichen einer freundſchaftlichen Stel⸗ zu erringen gewußt y Sowohl die letzte Londoner, wie ganz beſonders 


8 oo one : | die vorjábrige Pariſer Ausſtellung haben die großen Pakent⸗Dampf⸗ 
lung zu Preußen betrachtet werden kann Die „Correſpondenz ae von C. Schlickeyſen in Berlin mit einer Lagespro- 


weiſt ſodann auf die Rede des Finanzminiſters im Herrenhauſe bin, duction von über 20,000 ſauberſter Ziegel in Betrieb vorgezeigt, und ſind 
und ſchließt: Man ſei verſichert, daß unſere Regierung das Intereffe | dieſelben, wie auch der amtliche Bericht an das Minifterium beſtatigt, von 
Preußens dem Könige Georg gegenüber ſowie nach allen Seiten zu] Praktikern aller Nationen als das Beſte in dieſem Fach anerkannt worden. 


; ird. — bundesrath tri 3 Doch nicht dieſe find es, worüber wir hier ſprechen wollen, ſondern die * 
wahren willen wid Der Zoll b tritt nächſte Woche zu kleinen Maſchinen dieſer Art, deren auch eine ausgeſtellt war, und die ſich 


ſammen. Sämmtliche preußiſche Mitglieder des Bundesrathes, die ſich durch Preis, Betriebskraft und Leiſtung recht ei i 1 

amt ) , y gentlich als ein Inftrument 
hier aufhalten, find in den Zollbundesrath berufen. Das Zollparla: | für: Jedermann tea ho Eine ſolche Maſchine liefert nach e - 
ment wird vorausſichtlich in der zweiten Hälfte des März, der Pro: | Verbeſſerungen mit einem Pferde per Tag circa 3000: ſauberſter Siegel aus 


vinziallandtag der Provinz Preußen aber wird im März zuſammen⸗ überm beser Dualit, bung het babe aur 200 Tae if daher Se 
treten. : Bins ein Inſtrument' für jede Hegele met beſonders iſt fie aber allen 


— 


pril 10%, Thlr. bezahlt, 10% Thlr. 
Juni 10 Able bezahlt und Br., September⸗October 10% Thlr. age 
iritus felt, 
: Y 2400 bruar⸗Marz 18% Thlr. bezahlt und Gld., März⸗April.—, 
20% 7 2 rag ee evs Mai-Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 
. und Br. 
Zink E. H. Marke 6 Thlr. 12 Sgr. bez. Die Börſen⸗Commiſſion. 


J. R G > it: 
. eneral-Berfammlung der Commandit⸗Geſellſchaft 
auf Hel Se Breslauer Fettpiehmarkt.] Nach vorhergegangener 
atittenmagi er Einladung traten heute die Mitglieder der Commandik⸗Ge⸗ 
ellſchaſt auf Actien: Breslauer Fettviehmarkt peor Co.) zu einer General: 
elammlung zuſammen, erwählten durch Acclamation den Königl. Landrath 
Dr. Friedenthal zum Vorſitzenden. Der Gründer des Unternehmens, Herr Janke, 


bielt Vortrag über den gegenwärtigen Stand deſſelben, namentlich über den Er⸗ > Denen, zu empfehlen, welche mit dem Maſchinenbetrieb noch unbekannt, 
werbs des für den Markt bestimmten Terrains, über die Verhandlungen Telegraphiſche ngs und Börſen⸗Nachrichten. denſelben praktiſch kennen lernen wollen, um fpáter bei ber 1 grö⸗ 
Wolff's Telegr. Bureau. ßerer Dampfziegelpreſſen mit eigener Erfahrung ſelbſt entſcheiden zu können 


mit den Behörden, und erklärte ſich die Verſammlung nach eingehender Be: 
leuchtun ate: Einzelheiten ui Vorſitzenden mit den vorgetragenen Ge: Berliner Börſe vom 19. Februar, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] [und fic nicht auf fremde Empfehlungen verlaſſen zu müſſen, was ſchon fo 
. en einverſtanden und beſchloß fic als Commanditgeſellſchaft auf | Bergiſch⸗Märkiſche 135%. Breslau-jretburger 118%. Neiſſe⸗Brieger 91%.| Manchen viele Tauſende getoftet hat. Wie ſehr diejelben einem allgemeinen 
chen unter der Firma „Breslauer Schlachtvieh⸗Markt“ (Janke u. Co.) zu | Rof igi n-? .] Bedürfniß entſprechen, geht daraus hervor, daß den gleichfalls ausgeſtellten 
conſtituiren. Mainz⸗Ludwigshafen 127. iedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 95%. Oberſchleſ.] Verkaufsliſten nach, ſchon bis Ende 1865 einige hundert Maſchinen dieſer 
Litt, A. 185. Oeſterr. Staatsbahn 150%. Oppeln⸗Tarnowitz 73%. Rechte⸗ Art in Betrieb ſtanden, deren 340% ſich ſeitdem bedeutend vermehrt hat. me 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 73%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 88%.] Namentlich im letzten Jahre bat Herr Schlickeyſen außerordentliche 
Rbeiniſche 117%. Warſchau⸗Wien 59%, Darmſt. Credit 85%. Minerda| Verbeſſerungen an denſelben vorgenommen, welche ihnen die größte Leiſtung 
33% ſterr. Credit⸗Actien 84. Schleſ. Bank⸗Verein 111%, B. 5proc.|fítr eine Pferdekraft, die bis jest vorgekommen, bei befter Formung und de 
Preuß. Anleihe 103%, ner, Preuß. Anleihe 96. 3 proc. Staats Präparation ſichern; für ſolche, welche den Maſchinenbetrieb noch nicht tens 
„Kational⸗Anl. 57. Silber⸗Anleihe 63. 1860er |nen, ijt es wahrhaft überraſchend, zu ſehen: in wie unglaublich kurzer Zeit, 
2%. 1864er Loofe 47% B. Italien. Anleihe 44%, Amerik. Anleihe die rohen Thonbrocken in ſauberſte, ununterbrochen hervorquellende Stränge 
76%. Ruff. 1866er Anleihe 103%. Ruf}. Banknoten 85 7. Oeſterr. Bant: jeder beliebigen Form umgewandelt werden. Es giebt wohl kein Inftru= 
noten 86%. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate — —, Wien ment, welches jo aecianet N alle Vorurtheile gegen Sie ee zu ent- 
2 Monate 86%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Ruſſ.⸗Polniſche] kräften, wie dieſer hübſche Apparat, den wir fomit a en Bie eleibeſitzern, die 
Schatz⸗Obligationen 64. rete. fandbriefe 59 B. Baier. Pramien-Anleibe | ich pe Fortſchritt ihres Gewerbes intereffiren, mit beftem Gewiſſen empfoh⸗ 
clef, Prior. F. 93. Schleſiſche Rentenbriefe 9024. len haben mochten. W. Schmidt. 


mation — t: 
thal, err M. Cohn (in Firma Gebrüder 
Scholler. Herr von Lieres - Gallowits 5 h 
mannSderf und Herr von Chlapowatt auf Kopaczewo bei often, Der 
Vorſitzende legte den zwiſchen der Geſellſchaft und dem Unternehmer 
Herrg Janke abzuſchließenden Vertrag über Abtretung der Conceſſion ze. 
den Anmejenben vor, welche ſich mit demſelben einverſtanden erklärten und 
alles cea in Gemäßheit bes . 

verſammlung vorbehielten. Der Aufſichtsrat 


Turnverein „Vorwärts.“ N Aufforderung. Bordeaux Stettin, 


Carnevalsfeſt Sonnabend 20. Februar im Liebich ſchen Locale; Beginn 7 Uhr. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen follen ohne die Güter unterwegs zu transbordiren oder die Original-Verladung und Verſtaunn 
been für Mitglieder ves Vereins, 1 te r Gäfte, 15 Sgr. für Damen. | die Pfänder al ai werben, für wache dis 4 berühren. Erſte A: I. Dampfer: Expedition ultimo Februar. Güter anzumelden bet ¥ 
, Thlr., für Gäfte a4 Thlr. Die Mitglieder werden erſucht, die] Dar ebnerinien feit 8 Monaten nicht gezahlt | H. Worms, Bordeaur — James Currie u. Co., Leith — F. Jvers, Stettin. [626 
zu weki (€ Hinton mar oe und Sone a Monta 0 er af ‘tent un — halb die Hufforb 318] | m ÜAwHdSEäWñ·»kñĩx7 hu — — —— 
Bier ung, weidnitzerſtraße in der Pe e) un rikan s ergeht deshalb die rderung, die : > Sey 
S. Niegner (Junkern * 33), —— die Liſte wird Donnerstag, 27. Februar, be⸗ Pfänder Anzulßfen, welche 8 Monate hindurch Das Madelung ſche Kalkwerk =e 
beitimmt geſchloſſen. [1828] er Vorſtand und die Ballotagen-Commiffion. im ame liegen, ober, ra der | offeritt feinen rühmlichſt befannten Kalk dies Jahr zu feften und billigſt geſtellten 1 


Beſchaffenheit der Pfänder zuläſſig iſt, durch Pha rob 
55 a vollſtändigen zu lier en die qn Solar des Umfanges des Werkes, bei einer täglichen Production von mehr 


2 . 
Minen vor dem Verkaufe zu ſichern. Wille Lieferungen und Aufträ t * 
„Leib⸗ ge werden ſtets prompt und mit der größten Gewiſſenhaf⸗ 
In der Möhbelhandlung von F. Haller, Ii bb duc dert prese ti eit cust fo bab in Bate Br Dualit fol, nie in g der Belang, 
N cue Ta ierſe 5 en Anſprüchen der Herren Be a : ; 
Neue Taſchenſtraße 9, | Bre len, im Subruar 1868. 2471] | Den alteren Herten Abnepmern zur Notiz, daß jeit heute das Madelungſche Rallmert 


r Sarg, stench, gar ce Comoe noe. te Woe abe Ce SR 
gon md 1 er 9 al Mauritiusplag 8. Dom. Sacrau und Gogolin, den 17, Februar 1868, Verk.“ 


Wenne 1 , e LA > e 
RUDA DIA ar AR IO AE ASADAS de rt ee Sea A lke 


m 


on). Bee 
In unfer rote if sub laufende 
Nr. 782 die E 


u Kattowitz und 
Naufmann Nathan 
Verfügung vom 13. 
getragen worden. 
Beuthen OS., den 14. Februar 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Kalk⸗Eieferung. 
Montag, den 24. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
wird auf hieſigem Rathhauſe die Lieferung 
bon 5000 Cubiffuß gelöschten Salted verbun- 
gen. Die Bedingungen find hier einzujehen. 

Ohlau, den 1 1868. [237] 

Der Magiſtrat. 


Die Schloſſerarbeiten 


zu dem Neubau des zum Kirchenärar von 
St. Maria⸗Magdalena gehörigen Hauſes 
Biſchofsſtraße Nr. 14 und Predigergaſſe Nr. 3 
0 im 


werden. , 
Submiſſions⸗ Bedingungen, Anſchlag und 
röbeſtücke liegen im Lokal der Kirchkaſſe zu 
t. Maria⸗Magdalena, Altbüßerſtraße Nr. 9, 
im Hofe eine Treppe hoch, zur Anſicht aus, 
und find daſelbſt aud die ber —— Offerten 
zum 28. Februar er., Abends 5 Ühr, 
niederzulegen. [1844] 
Breslau, den 19. Februar 1868. 
Das Kirchen⸗Collegtum von St. Maria⸗ 

Magdalena. 


Nuction. 


Freitag den 21. Februar c., Nachmittags 

von 90 Ubr ab, werde ich in meinem Auc⸗ 
tions⸗Local, Ring 30, 1 Treppe hoch: 

1, 1 Anzahl noch gut erhaltene maba- 

“ae iw —— ae — I a > A 

oßer Speiſe ür 

Tee Skil e, Schränke u. dgl., 

Il. 1 Stockuht u. einige Taſchenuhren de., 

III. 1 große Partie Cigarren verſchiede⸗ 

ner Qualitat 


meiſtbietend verſteigern. 1745 
Guido Saul, Auct.⸗Com. 


Große Auction. 


Heute ta den 20. Februar c., Bor: |, 
r 


mittags von 94 ab, werde ich in meinem 
Muctonse Poca rn 30, 1 Treppe hoch: 
1 a 2 neue und getragene Her⸗ 
2 eider, : Ueberzieher, Faeguets, 
1 Scien und dergl. 1744] 
ietend ve ern. 
er Guido Saul, RE lag 


uetion. 


Im Auftrage der Königlichen Kreisgerichts⸗ 


Commiſſion hierſelbſt, werde ich 


Montag, den 24. Februar ex., ‚Bor: 
mittags 10 Uhr auf dem Vorwerke 


b i ik: 
Oberhof Are 3 but 


gegen fofortige baare preci meiſtbietend 


berfaufen. > NH 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemer⸗ 
ken geladen, daß die Kartoffeln aus dem 
Schober weg verkauft werden und der Käufer 
für die Abfuhr zu forgen hat. 236 
Loslau, den 17. Februar 1868. 
Klauſa, Auctions⸗Commiſſarius. 


Danklſagung. 
Seit 6 Jahren litt unſer Sohn an Epi⸗ 
lepſie, die Ye fortwährendem pp war 
und den Leidenden körperlich und geiftig 
ſchwächte, Nach vielen verſchiedenen meee 
nen, aber vergeblich angewendeten Mitteln, 
oer dien wir zuletzt das bekannte Nago⸗ 

fhe, nur bei Herrn J. G. Eckhorſt in 
Hamburg zu haben. Der unausgejeste Ge: 
brauch Diele Mittels wirkte 95 wohlthätig, 
daß die Krankheit nach und nach abn 
der Kranke jetzt völlig geneſen iit. 
UNE deshalb verpflichtet, Herrn J. G. Cd- 
be te hiermit öffentlich unjern wärmſten, in 
N Dank auszuſprechen. 
portar 2 eure 
2 © Langgaard und Frau 
Inhaber des orthapadt hen Inſtituts zu Berlin, 
A ande erwachſene Penſtonäre finden bei 


gutem Logis und oſt von Oſtern oder 
auch Sobannt ab Aufnahme. Meldungen 
Buttnerſtrage 1, 1. Gtage. [2493] 


welche d Zeitlang in ftiller 

Burne genheit zuzubringen, ſichert eine Al: 

— n Geburtshelferin die liebevollſte 

e e 1 1. 005 he gu. 

. A, B. 30 durch die Exped. der 
Breslauer Zeitung bis 1. k. M. 2402 


„ 2 Holz⸗ Verlauf. 

15 Namslamium Dammer bei Schwirz, 
Aaallend 163 verkauft 24 kieferne Stämme, 
Dr pod I Cubik⸗Fuß, und 8 fichtene 
ar a e a Cubil⸗Fuß, loco 

. „„Der Wald liegt an der Stober- 

loßbache, und können die Stamme auf dieſer 


tau und von dort auf der Oder 
pirect DIS Breslau geflößt werden. [823] 


Die Malzmühle bei Stettin, 
tu einer 2 der Stärke Fabrik mit Waſſer⸗ 
kraft endend en will ich mit vorhandenem 
Snventar, me ¿Um Grunditad gehörigen Land 
unt A ite sod verkaufen. Das 
— triellen Unternehmungen. zu anderen in⸗ 
ine Weizen⸗Stärke Fabrik, 
cation von Gries, Graupen, 
deln ze. tft hier nicht vertreten. 
Nähere Auskunft ertheilt 


G. L. Borchers in Stettin. 


A 9 aa 


. [1760] 
eine Fabri⸗ 
Fadenna- 


Natibor, [693] 
Itfich geneigter Beachtung ganzergebenſt 


FF 


aenbler » 

als deren Inhaber der 
aendler daſelbſt zufolge 
ebruar d. J. heute ein⸗ 


ege der Submiſſion vergeben | 


5 — und 
ir füh⸗ 


in Dresden, Seeſtraße 8, entgegennehmen. 


525 


Wir offeriren: : 


Gogoliner und Gorasdzer Van: und Dünger Kalk, 


boͤhmiſchen, hydrauliſchen und gelöſchten Kalk 


in bekannter reiner und ergiebigſter Qualität, 


beiten Portland⸗Cement, fein gemahlenen Dünger: und Maurer⸗Gips, 


Kalkſteine zu gewerblichen Zwecken 


zu den zeitgemäß 


I 


billigſten Preiſen. 


Gogoliner u. Gorasdzer Kalk- u. Producten-Comptoir, Bunke & Co., 


Comptoir: Ohlauerſtraße Nr. 1 (Kornecke, erſte Etage), 
Niederlagen im Oberſchleſiſchen Bahnhofe, entlang der Brüder⸗ u. Tauenzienſtraße, in den Schuppen 


— [0 — Pi DE BE 


bon 


folide Arbeit aus, 


_ Locomobilen und Dresch-Maschinen, 
rill-Maschinen 


Klee breitwürfig sien zu können, 


ferdehacken, für Drills passend, Ka ; 
ünger-Vertheiler W. bersanten patri von” a e 
J. D. Garrett, Buckau, 


empfehlen von unserem Lager bier zu Katalogpreisen bestens zur Abnahme, [1819] 


er Reparaturen aller Arten Masehinen führen wir in 


unserer Werkstatt billigst aus. 


Shorten & Easton, Tauenzienstrasse 5, 


> Breslau, 
früher: Mac Andrew & Oomp. 


eye . Verkauf eines induftriellen Etabliſſements. 
Eine in unmittelbarer Nähe der Stadt Reichenbach i. Schl., hart an einer Chauſſee 
und ohnweit vom Bahnhof belegene Dampfſchneide⸗Mühle, welche vor zwei Jahren neu 
und maſſiv erbaut und nach den neueſten E ahrungen 1 iſt, auch zu jeder Zeit 
mehr als ausreichendes Waſſer hat, if unter günſti en Bedingungen zu verkaufen. 
Das Gebäude iſt 75 rheinl. Fuß lang, 44% Fuß rheiyl. breit, drei Etagen pod ie 
dgeſchoß befindet fid die Schneidemühle, die mit allem Zubehör vollſtändig verſehen iſt; 
n der erſten und zweiten Etage eine Tiſchlerei mit 23 Hobelbänken, Kreisſägen, 


tigen, Bohr⸗, Hobel-, Kehl⸗ und Fraiſe⸗Maſchinen, Leim⸗Apparat mit Dampfhei 1 
Waſſerleitung, außerdem ſämmtliches „ für eine ip rote Ti ler-Werftatt, Daß 
neben der Schneidemühle eine Tiſchlerei reſp. Möbel: und Parquet⸗Fabrik mit ſehr gutem 
Erfola betrieben werden kann. g f 
as Werk wird durch eine liegende Hochdruck⸗Dampfmaſchine von 36 Pferdekraft getrieben. 
Dieſes Etabliſſement, gerichtlich abgeſchätzt auf 17,448 Thlr., welches ſich durch, ſeine 
Lage und ſeinen großen Waſſer⸗Reichthum auch zur Spinnerei, Weberei, Brauerei, 
Stärkefabrik oder vielen anderen Fabrik⸗Anlagen eignet, kann allein, oder auf Wunſch 
auch mit einem neu im modernen Styl aufgeführten, zur Zeit jedoch noch nicht fertig aus⸗ 
gebauten Wohngebäude und großem Garten, Stallung, Scheuer, großem Hofraum, wenn 
nöthig ſelbſt mit Ackergrundſtücken abgegeben werden und die Uebernahme bis auf die levee 
4 Gegenſtände ſofort erfolgen. : [1645] 
ie Schneidemühle ſowohl, als auch ſämmtliche andere Gebäude find mit completter 
Gas-⸗Einrichtung verſehen. ; 
Zahlungsfähige Reflectanten wollen ſich direct wenden an den Befiber 
' Wilhelm Winter in Reichenbach i. Schl. 


NittergutskaufGeſuch. 
Ein 1 von 150 bis 300,000 Thlr. wird zu kaufen geſucht. 
— 100,000 Thlr. können fofort baar angezahlt werden, a wird 
ewünſcht, daß ein in Dresden gelegenes ſchuldenfreies Haus mit in 


ahlung genommen wird. Gefällige Offerten wird Herr Oeconom C. Kunze 
[1820] 


Kleutſcher FelfenFeller-BWier, — 


gut gelagert, in Geſchmack und Gehalt anerkannt vorzüglich, empfiehlt 


die alleinige Niederlage Gustav Baake, 


iſchofsſtraße, König von Ungarn. 


— — 


[2484 


F. Welzel, Pionojorte-Babril, 


* 
empfiehlt anerkannt beſte Concerts und Sͤͤlon Flügel, ſowie Pianinos zu billigen Fabrit⸗ 
g preiſen. Ratenzahlung wird genehmigt. 12468 


Reuſcheſtraße Nr. 2, 1. Etage. 
J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


find zu haben in Breslau bei Co. Groß, am Neumarkt 42, Carl Pifternid, Oderſtr. 1, S. G. 
. Ohlauerſtraße 21, W. Schleſinger, siete y (Ar 0 Oels Fr. Foerſter. 
Oblau J. Neutert. Oppeln A. Chromesta. Oſſig C. Müller. Oſtrowo M. Pilz. dach. 
kau F. Lachmann. Pleſchen G. Fritze. Poſen A. Wuttle, Waſſerſtr. 8. Ratibor Königs⸗ 
berger. Rawicz Fr. Frank. 3 i. S. J. Schindler. Reichenbach i. L. E. W. 
Scholz. aie Franke (9. Grimm). Sagan L. Linke. Sorau J. D. Rauert. 
Schönau A. Weiſt. ees J. Heinzel. Schönberg i. L. A. Wallroth. Schurgaſt 
E. Scholz. Schweidnitz G. Opis. Steinau F. Fiebig. Gr.⸗Strehlitz J. Kemsky. Sprottau 
Th. Rümpler. on Th. Geisler. Striegau C. G. Kamitz. Tarnowitz Carl Boehme. 


Trebnitz M. Leroy. Triebel A. Böhm, W. Viertel. Waldenb J. Heinhold. Winzi 
95 81 e Wüſte⸗Giersdorf J. G. Gartner. Zobten 
Pöſe. Züllichau H. Brody. Sol 


Lentewiger Runkelrüben⸗Saamen. 


Diejenigen Herren Landwirthe, welche noch Leutewitzer Runkelrüben⸗Samen zu be: 
jieben wünſchen, bitte ich um beſchleunigte Beſtellung, = die Verſendung noch rechtzeitig 
ewirken zu können. 2 > i j 

Wie bekannt, iſt dieſe Rübenſorte die beſte, die Kugelförmige, meiſt über der Erde 
wachſende, mit wenig Wurzeln, und giebt die höchſten Futterträge, 200—400 Ctr. per Mor: 
gen. Der Saamen iſt mit der größten e in Bezug auf Sorte und Keimfähigkeit 
gebaut, ſo daß er von allen, welche ſolchen bezogen, als der ſicherſte und vorzüglichſte an⸗ 
erkannt iſt. Preis: der Ctr. 42 Thlr. 20 


Sgr., per Pfd. 12 Sgr. 8 Pf. excl. Verpackung. 
Beſtellungen unter genauer Angabe der Adreſſen werden pünktlich beſorgt, und Anmeiſung 
über den Rüben⸗Anbau beigegeben. 1849 


Leutewitz und Löthayn bei Meiſſen, Sachſen, Behr. 1868. 
Adolp Steige : 


LU 
ARA Y 


4 


Wiener Schub: und Stiefel⸗Bazar 
Alexander Mohr, Schweidnizerſtraße 4, 


empfiehlt jein reichhaltig ſortirtes Lager in 


Schuhwaaren 


für Damen, Herren und Kinder. 
Das Wiener Fabrikat zeichnet ſich durch beſondere Eleganz, geſchmackvolle Form und 


Preiſe ſolid, aber feſt. 


in jeder beliebigen Reihenentfernung, anch mit mit griindlicher Kenntniss 
einer besonderen Vorriebtang, um gleichzeitig | verbreitete Zeitung gesucht. 


empfiehlt in großer Auswahl: 


hHermann-Lachapelle & Ch. Glover, 


— Getränke. 


3 


Beauftragt von ſehr reellen und mit 
bedeutenden Geldmitteln verſehenen Kaus 
fern von ländlichen Grundstücken, Güter 
für ſie zu erwerben, erſuche ich die 


Herren Beſitzer, welche den Verkauf be 
abjichtigen, mir die Anſchläge und Ber: 
kaufsbedingungen baldmöglichſt zu 


4 


uſen⸗ 
den, um beim Beginn des Fril ahrs 
die erforderliche Beſichtigung 5 ae 


zu konnen. 
2 G. v. Moiſy, Berlin, 
Behrenſtraße 22. 


Eine Mehl: u. Brettmühle 


Morgen Acker und Wieſen, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Offerten unter N. M. 17 an die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. 804 


Administrator 


des Zeitungsgeschäfts und Inseratenwesens wird für eine stark 
utionsleistung wünschenswerth. Aue mit Nachweisen 
der Verwendung und abschriftlichen Zeugnissen sind unter Chiffre D. E. F. 31 bis 
29. Februar d. J. im Briefkasten d. Bresl. Zig. zu hinterlegen. [1837] 


Routinirter Buchhalter 


und Correspondent, wo möglich aus der Branche der Buchdruckerei und des Papier-Ge- 
schäfts, wird für ein grösseres Etablissement gesucht. Anträge mit schriftlichen Zeug- 
nissen und dem Nachweise guter Qualification beliebe man bis 29. Februar d. J. unter 
Chiffre P. G. . 32 im Briefkasten d. Bresl. Zig. zu hinterlegen. 1838 


Larven 


von Papier, Seide und Sammet Ks 
J. Urban, Ring Nr. 58. 


[1832] 


* 


Für meine bevorstehende Reise nach Frankreich Anfang März c. empfehle ich mich 
zur Besorgung von Muttersehafen 
barten Lieferungspreisen. 

Zum Verkaufe übertragen sind mir aus drei Stammheerden: 

2 eine unbeschränkte Auswahl von 40 2% jährigen Schafen, 
2) eine solche Auswahl von 50 jungen tragenden Schafen, 
3) eine solche von mindestens 200 Stück jeden Alters aus ca. 420 Köpfen nebst 
Lammbicken vom October 1867, alle sehr preiswürdig, die letzte als vollstän- 
dige Stammheerde besonders vortheilhaft. 


Noch empfehle ich meine importirten französ, Böcke in Eldena bei Greifs- 


wald als anerkannt wollreich und billig. 


_ Grossbeerenstr. 1. . Behmer — Berlin. 
i PRA PAST TO 


1 
Viſitenkarten 15% 
. 124 


2% m. nee 5 1 
Couverts geſtempe M 
1 Pfund Brieflad . .. 5 7 

1 Gros 

1 Dgo. Grat⸗Karten 7%, 10, 12, 15, 


2 y 1 u. 1% Thlr. 
Pathenbriefe 3, 5, 10, 12%, 
15, 25 Sgr. 1 u. 1% Thlr 


* 


Ununterbrochen arbeitende Apparate 
zur Bereitung aller Arten 


gashaltiger Getränke 


conjtruirt von 


Cotillon⸗Orden, 


das Dtz. 35, 7.10 und 24 Sgr. 
Cotillon⸗Geſchenke, 
das Dtz. 12, 18, 24, 30 und 60 Co. 
verſendet auf Beſtellung: {17 UE 
N. Raschkow jr., 
Nr. 51. 


Schweidnitze 


144, Faubourg Poiffonniere, Paris. 

Selterwaſſer, ſowie alle bekannten Mine⸗ 
tale und nach Vorſchrift zuſammengeſetzten 
mediciniſchen Wäſſer. Soda⸗Limonade, ſo⸗ 
wie Nate . gewürzte und weingeiſtige 

€ ouſſirende Weine. Junges 
Bier dem alten gleich mouſſirend zu machen, 
daſſelbe ji verbeſſern, ſowohl im Geſchmack, 
wie Qualität. Ueberhaupt alle kohlenſauren 
Getränke zu bereiten. — Beſondere Einrich⸗ 
tung iſt nicht erforderlich. Jedermann kann 


— —— — — o 
Eine Erfindung von ungeheurer 
1 E = Wichert das Naturgeſetz 
die Führung übernehmen. — Garantie. des Haarwachsthums ergründet. 

| Diefe Apparate find die einzigen, welche allen Waterfon in London hat einen Haar⸗ 
Vorſchriften der Geſundheitsbehörden Genüge qe balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
leiften, die einzigen, welche den Bedürfniſſen bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
eines induſtriellen Betriebes entſprechen. P Ansfallen der Haare ſofort aufhören 
Diejenigen, die ſich mit dieſem gewinnbrin⸗ befördert das Wachsthum derſelben au 
enden Geſchäfte befaſſen wollen, mögen das unglaubliche Weiß 

andbuch über „Fabrikation von kohlen. Ha paa kahlen Stellen neues volles Haar, 
ſäurehaltigen Getränken“ ein Vu Werk bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
mit 80 Abbildungen, veröffentlicht bon den . ſchon einen ftarten Bart. Das Publikum 
abrikanten, gegen Einſendung von 5 Franken, i 
eziehen.—(Gebrauchsanweiſung der Apparate 


franco und gratis auf Verlangen. 
entur zu Frankfurt a. M. 
1 


Y U 

$: Flegenbeimer, Zeil, 29, 
Ein Stuttgarter Concert-Pianino, 
prachtv. Ton, ſowie ein elegant. Maha⸗ 
goni ⸗Stutz⸗Flügel, engl. tech., wenig 
ebr., ſtehen beſonders billig zum Ver: 


auf im Depot Alte T A 
1. Etage. e en 


wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nicht mit den ſo häufigen Marltſchreiereien 
u verwechſeln. Dr Wakerſon 3 Haarbal: ; 

5 jam in Original⸗Metallbüchſen, a 1 und 
2 Tulr., ijt nur echt zu beziehen durch 
das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
Ritterſtraße Nr. 85. J. Breslau be⸗ 
SUS” findet ſich Niederlage bei Herrn [621] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Riechkiſſen 


* als Veilchen, Reſeda, Orange, Jas mi 
Heute Abend: 


a [2480] tant x, zum Parfümiren der 
gefüllten u. ungefüllten Hecht, 
mit Butte ¡ 


J F rſauee, 
vorzüglich zubereitet, wozu erge 


apiers ꝛc., empfehlen; 


Piver & Co, 


Ohlauerſtraße Nr. 14, 


benſt einladet: [1626] 


C. Kassner, 


zum Bat auf der Orgel. find zu haben Maur 


gegen 10 Procent Provision oder — 0251. 8 


Dr. 


in wirklichen Blumen erüchen 


Wuſche, des 


Nr. 1,3 und 4. 


in guter Gegend Schleſiens, mit Bäckerei, 10 


er 


4 Französische Merinos. — 


iſe und erzeugt auf 


120 Gr. Antterrüben 


dd 


. 
cl td a 


tinent3 a 4 


Breslau bei C. L. Nei 
8 


” ” 
we ” 


Theodor udo 
Guſtav qe 


” 2 . Shaded, 
K. Seater, Al 


Bauerwitz bei 5. 
-— Beneschan bei 5 1 ag 
Bernstadt bei P. W. Caſtner. 
. Beuthen 08. bei M. Heilmann. 
Beuthen 08. bei Moritz Schäfer. 

: mens a. 0. bei H. B. go 

sebiltz bei B. Parezy 
enhain bei 1 Npotpeter 3 Fiek. 
Bork bei F. Kaetzler. 
Brieg bei Sus Scholz und 
bei Guſtav Koppe. 

Budkowitz bei J. bs 
Bes . pi 43, G. R 
- Canth bei G. Pri etzel. 
Sar epa bei W. Kahle. 
Constadt bei > Bergmann. 
- Sosel bei J. G. Worbs und 
. bei L. F. CTzirnwitzky. 

Freutzburg bei C. Pellkan. 
Frusdorf bei Guftav Diepold. 

Falkenberg bei L. Breslauer. 
Frankenstein bei A. Reidel. 
Preibur re b bei Apotheker Störmer. 
Freistadt bei G. Ismer. 
Friedland bei E. Nolibius 
Glatz bei G. P. Nömpler. 
Gleiwitz bei 
Gnadenfeld bei 


Zimmermann. 


Görlitz bei Louis Funkert. 

+ Goldberg bei H. Groͤſchner. 
“Gottesherg bei Andr. Turbez. 
Grabow bei M. Friedewald. 

i | Greiffenberg a. 0. bei Ed. Neumann. 

 _ Gr.-Strehlitz bei D. A. J. Kaller uno 

5 bei Hub. Müller. 

- Grofíkau bei Aug. Scholz. 

Grünberg bei Zul, Rothe. 

de Guitentag bei L. Rot Oe 

. Habelsehwerdt bei J. A 

Hammer bei Math. Chr: 

5 HKaynau bei J. B. Müller. 
einriehau bei A. Pete, 

N. Hermsdorf bei G. Scho 
Hermsdorf u.“ K. bei Paul bach. 
C= a y ee 

rschberg bei 
a ei Rob. Friebe. 
oyerswerda “bel C. F. Schimann. 

f chin bei L. Lewin. 

E tet bei aa ee en 

Fatscher bei A. Pleßne 

Kattowitz 08. bei A. Böbmel. 
5 —.— bei A. Beer 
4 ed] bei W. Schmidt. 


A ER : er = 


Kempen bei G. Selig. 
Eönigshutte 08. bei E 

an Kontop bei Littmann's we, 

 Kostenblut bei A. Schmidt und 

fe bei A. Bräuer. 

Be - Kostenthal bei Czirwitzky. 


Au 
FBuotenau bei ra hd 
ae other, 


ee bei Fr. — jr. 
1 bei C. E. Czapka. 
Landesbul bei Aug. Werner. 
Langendorf . Fi Cohn. 
llauban bei J er 

- Leobsehútz 14 2 Car Sade und 


a 
5 


Y te Leubus bei Oe —.— 
liebau bei fof. Kubn und 
* bei Ign. Kloſe. 
Iiegnitz Mi „ Adolph. 
Liegnitz bei F. 3 
löwenberg bei F. 5. Roſt und 
is bei Rudolph Strempel. 


lichſt bekannte und feit 1 
Kiel beſtehende 


. hauerei 


von Carl Kolbe, nebſt dem ‘ang 


Inventar und dem in ber en 


Pe. vorhanden. 


abzugeben. 


Handgeſpinnſt G 


a irn allen ye habe auf Lager. 


el, Nikolaiſtraße Nr. 73, 
naus, ente Nr. 
A. Plötzke, Gräb * ir. 11. 
Lehmdamm Nr. 11d, 

chweidnitzerſtraße Nr. 50. 
Guſtav Stenzel, Tauenzienſtraße Nr. 18. 
2 Lorcke, Neue ce f aße Nr. 2 
N. Hiller, . 

e de Nr. 76. 
rechtsſtraße Nr. 40. 
„Ed. Biebol;, Siebenbufenerftrahe Nr. 21, 


albig. 
1 T. Konopack & Comp. 
- Gr-Glogan bei C. A. Gerboth u. Comp. 


| Salzbi 
Schlege 


| Slawentzitz be 3.5 "gowatst und 


milie⸗Verhältniſſe halber ijt die rithm: 
Jahren in 


Marmor: und Sandſtein⸗ 


bel Loge 
der A Ape E Grundſtück ño fort pd 


zum J. unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 
fo. aterial ijt für den Anfang genit- 


Hierauf Reflectirende be: 
en we Adreſſe poste restante Kiel 14 


Circa 100 ri 
arne 


[745] 


Gefällige Preis: Helurtch Set Sr umgehend. 
Königsberg i. Pr., Solaftrabe Nr. 16, 


Reelle Käufer, die wirkli 


induſtrielle 
Etabliſſements 


C. Nogſeelt in 


oglielt in 23 d. 


rentable 


übernehmen Bene erhalten ſolche in 
mannichfalt. Auswahl in Prebl durch 


tesl all, 


(1846) 


ER alles und wählet das Beſte. 


Auf der jüngſten Pariſer Weltausſtellung wurde den 


1 Piden Bruſt⸗Bonbons 


für ihre vorzüglichen Eigenschaften die alleinige Preis: 
edaille zuerkannt und dadurch wiederholt die noch 
von keinem ähnlichen Fabrikate erreichte Vollkom⸗ N 
menheit glänzend conſtatirt. 
Depots befinden fih in allen Städten des Con: 
gr. per Packet ſtets vorräthig in 


Lager befindet ſich à 4 Sgr. get Packet in 


wn für Schleſien. 


Löwen bei J. A. Sowade. 
Lublinitz bei Th. ee 
Lüben bei Emil Bau 
Maltseh a, O, bei arn kei 8 Nachfolger 
Marklissa bei R. leupold 
Medzibor bei F. A. Hittrid. 
Militseh bei F. W. Lachmann 's Wwe. 
e bei Ar ome: 
Muskau bei W 
Namslau bei Carl Raving. 
Neisse bei Zul. Ba > 
Neukireh bei Alb. Leupold. 
Deutsch-Neukirch bei G. J. Schneider 
Poln.-Neukireh bei An Boſewitz. 
Neumarkt bei N. Hildebrandt. 
Neurode bei F. ig ng Wwe 
Neusalz bei F. A. Semtner. 
Neustadt 0. N. bei Jof. n 
Niesky bei Apotheker G. Faſold. 
Nimptseh bei A. Bernin 
Ober-Langenbielau bei 0. Pätzold. 
Ober-Peilau bei Job. Körner. 
Pr.- 4 1 5 an Md Stegler. 
Oels bei P. N 
Ohlau bei W. Seele 
Oppeln bei Rob. Krauſe. 
Parchwitz bei C. H. Will. 
Patschkau bei Ed. Wenge 
Pilchowitz bei L. Wahlſtab. 
Pless bei J. Gottſchalk. 
Polkwitz bei Aug. Leidged. 
Priebus bei Paul Menzel. 
Primkenau Pa Me eon 
uaritz bei tic 
tibor bei : Se. Horde o u. Speil. 
Raudten bei Bruno Nentwi 
Reichenbach bei _ ants. 
Reichenbach OL. bei A. Halle. 
Reichenstein bei Carl Li 
Reiehthal bei Kaufmann M 
Rosenberg es J ke Weigert s Nachfolger 


re Do 
Saabor ul Je 


Schömber pe Hahne 

Sehönau bei E. J u bei J. Seidel. 

Schönberg bei A. Wallroth 

Sehreckendorf bei 3. Ludwig. 

Schurgast bei A. Grazza. 

Schweidnitz = = Birke und 
Greiffenberg. 


Michni 
Sprottau bei Guſtav aide 


Steinau OL. bei Herm. Domke 
Strehlen bei N. ET ke. 
Striegau bei P. nke urd 


Tarnowitz bei Carl Böhme. 
Tost bei A. Henfel. 
Trebnitz bei S. Werner. 
Tsehirnau bei H. Scholz. 
Yest bei J. Duda. 
aldenburg bei N. Engelmann, 
bei B. Hänel und 
bei Osw. Kirchner. 
Warmbrunn bei 28. Friedemann. 
P.-Wartenberg bei F. Pout: 
Wilhelmsthal bei T. R. Gan f 
Ober- 1 bei M. Friebländer. 
Winzig bei Th. Kern. 
Wehlau bei N. "Sin 
Woischnik bei Rpotb. Herm. Sauer. 
Wünschelburg bei E. Gerſchel. 
Ziegenhals bei A. Müller. 
Zobten a. B. bei E. Pöſe. 


Für Zie egeleibefiger. 


Der Tan Na ide triebsleiter einer bedeu⸗ 
tenden $ abril für feuerfeſte Steine, Klinker, 
e 1c., mit der Rechnungsfü führung und 

ortefpondenz vertraut, und mit den beften 
Zeugniſſen verſehen ien Stellung. — Nähe⸗ 
res im e n ſchen eee 
Breslau, Carlsſtraße 28. 828] 


ine 1 8 zur Verwendung 5 eine 
Leihbibliothek wird zu kaufen geſucht. 
Briefe do Ende d. M. nimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung unter Chiffre [7 na 8. 


K. 11, entgegen. 7] 
Ein in Beuthen OS. ſeit vielen Jahren be: 
ſtehendes und mit dem beſten folge be⸗ 
triebenes Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft iit zu 
verkaufen. Adreſſen B. H. 100 poste restante 
Beuthen OS. [812] 


Grüne Flandern 


Speckbücklinge, Shen oe und Spi. 


Aale empfing und emp e 
. Madmann, Ohlauerſtraße 59. 


ERARIO Aro , od A 
E, tüchtiger Mälzer mit guten eugniſſen 
wird verlangt, und werden Offerten mit 
ange ber ol ent sub M, 14 pon dem 
I.-Compt., Kurſtr. 2 in Berlin, jes 
= 2 123 er 
2 


- 2 
ar Da 


aa | 
nme Sy San 


Wir nehmen dieſes Jahr wiederum Ans 
meldungen auf Oſtermehl bis inatetens | OY 
Dam pf 25. d. M. entgegen. 2467 


Damp 5 Bemvaltung 
Ohlau. 


En liſcher Soner Wechſel⸗) Weizen, 
autten, offerirt das Dominium Krippitz 
bei Strehlen, für 5 Sgr. über die hoͤchſte 
Gelbweizen⸗Notiz in 525 lau am Tage der 
Lieferung bei 170 Pfd. frei Bahn⸗Station 
Ohlau. in e Selbſtkoſtenpreis oder Zu⸗ 
ſendung von S 

Probe bei . Suſt i in Breslau. Ertrag 
Amer gedüngten Kartoffeln, 14 Scheffel aye 

Nt zu 90 Pfund Gewicht. [2421] 


. Pre a, utzſteine, 


tzmittel Dub! om Wa er 
oder Spiritus) für alle Arten Metalle, a 
Gold, Silber, Neuſilber, Meſſing, Kupfer . 
auch zum Reinigen der Spiegel und 1225 
ſcheiben, das Stück 1 und 2 Sgr. [18 


Patent⸗Putzſteine 


zum Putzen der Meſſer u. Gabeln. St. 3 Sgr. 
Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Beſtellungen werden * 
5 5 a Misc ibe, 
etzbrücher übe 
E und ohne Kalbern 
C. Kow 7 2 
Friedrich Wilhelmsſtr. 64. 


Zünd⸗ RU uifiten 


von A. M in Wien. 
Reibholser, ee Eigarrenzünder, 
bekanntlich das beſte Fabrikat, offerirt: 
S. G. Schwartz, hlauerſtraße Nr. 21. 


Küſtenhering, 


ſehr ſchöner fetter zarter Fiſch ug bil⸗ 
ligſt in Tonnen und kleineren Parthien, bei 
Mbnahm hme von 10 Tonnen möglichſt ＋ 
Preis 


. 
Franz. Vackobſt 
offerirt billigſt: [2452] 


. Lorcke, 


¡A er Schweibniperftr. 3: 


Ein Din Studioſus phil., der den größten Theil 
der Studien abfolvirt und bereits meh⸗ 
rere Jünglinge für höhere e en 
privatim vorbereitet hat, wünſcht bei einer 
höheren Unterrichtsanſtalt oder als Lehrer 
jur Vorbereitung für Gymnaſien in einem 
eineren Städtchen bleibend angeſtellt zu wer⸗ 
ER ET irn 
Gr Frau, die mit allen häuslichen Arbeiten 
vertraut iſt, t als Köchin oder Wirth⸗ 
ſchafterin ein aldiges Unterkommen. Ur⸗ 
ſulinerſtraße 4, 3 Stiegen, geradein. [2461] 


Fur ein Mädchen, 23 Jahre alt, evangeliſch, 
in nicht ungünſtigen pecuniären Verhält⸗ 
niſſen, wird eine geeignete Partie, Kaufmann, 
wenn möglich Schnittwaarenhändler gewünſcht. 

Franco⸗Adreſſen unter Chiffre A. Z. 87 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. (2212] 


oy. gewillenha er junger Mann kann bei 

Thlr. Cautions⸗Einlage eine 
seat “pottheithatte Stelle als Ser ne 
pecto 


~ 


r erhalten, wobei mehr auf Inverläflig- 
keit, als auf ſpecielle Kenntniſſe ge ehen wird. 
Meldungen wolle man unter T. 143 an bie 
há ed. der Volks⸗Zeitung, e 27 

erlin, gelangen laſſen. [2391] 


ae BEA el x Sat eine 3 edit 


trieb der Tuchfabrikation, würde aud po 
liebſten einen Fabrikpoſten annehmen. An: 
ſo e beſcheiden. Beſte Referenzen. 
Offerten an die pija der Breslauer 
Zeitung unter Chiffre M. F. 27. [821] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Geſe ift, erſchienen und in allen 1 Buchhandbengen 


eſchichte des preußiſchen Staates 


Dr. 


elir berto, 


Proje ſeſſor in Bres in Breslau. 


tte Abt he 


Abtheilun 


Vit, zum she egierungd- Antritt Friedrichs des Großen. 


Zwei Bände. 
Den bon Roun hat über das 


wenn 


leich meine 
finde i 


doch, 


hält ſich fern von überkünſtlichen 
Redensarten. 
er 2 
lich a 


Eleg. broſchirt. Preis 4% Thlr. 
such folgendes Urthelk 
erty's Geſchi ite des preußiſchen Staates habe ich mit großem 
ſichten in einzelnen Punkten von denen des Ve 

daß derſelbe kc hare mit vollem Rechte langweilige, 
ſamkeit zur Seite geworfen und das wahrhaft 
Die Schreibart und Darſtellung ijt echt populär, lebendig und ohne Zi 


efällt: 

tereſſe geleſen, — 
aſſers abwei 
bedeutungsloſe Selen 
Denkwürdige überſichtlich ar bat. 
iererei.  Cberty 


a bas d. und Auslegungen, ſowie von aprioriſtiſchen 
Ich bin überzeugt, daß das Bud) anerkannt werden und allgemeinen 
aſſelbe füllt eine Lücke in der Literatur unſerer preußiſchen Geſchichte nütz⸗ 


eifall 


Eine Verkauferin d era Ke 20 


für das Weißmaaren⸗ oder Tapifferie Gee 
ſchäft empfiehlt 487] 
Frau O. Drugulin, Rika 29. 
Zur Führung eines kl. Haushalts 
ſucht ein in der Küche und Meteor erfah⸗ 
tenes, zuverläſſiges Mädchen, ſehr ut em⸗ 
pfohlen, eine Stelle durch 486] 
Frau O. Drugulin, Ring 20, 


(Gin, Commis Commis, Specerift, gewandter Expe⸗ 
dient, welcher auch po nile ſpricht, findet 
ement per 1, U 


Enga pril d. bei Ado 
Bio in Kattowitz. 3 [2490] 


Fur mein Manufacturwaaren⸗Geſchäft ſuche 

ich zum Iofertinen Antritt oder per 1. an 

1 Commis und 1 Lehrli 3 {791 
_Ratibor. Schweiger. 


Ein Commis, 


welcher in einem Eiſen⸗ und Kur, teed «Gee 
ſchäft gelernt, gewandter Verläufer und gut 


empfohlen ijt (aber nur ein folder) a ei | Eh 


1 0 eintreten. 
Glog. Oskar Ale 


Ein junger 9 junger Mann, mit der dopp. ital. Buch⸗ 
führung und Correſpondenz vertraut, findet 
per 1. Aprll ein Engagement. Offerten unter 
Angabe bon früheren cs ogo Stellungen 
beliebe man unter E. J. 33 in der Expedition 
der Breslauer Zeitung niederzulegen. [2488] 


Ein junger Mann, bing Aa gewandter Ex: 
pedient, mit einfacher Buchführung, Corre: 
ct t und polniſchen Sprache bertraut, 
ſucht per 1. April c. Stellung. 830 

Gefällige Offerten sub H. W. poste restante 
Ziegenhals i. Schl. 

Ein Expedient für ein Colonial⸗Waaren⸗ 
Geſchäft wird zu engagiren geiucht. gue 

fferten poste restante Bres G. 1 

tüchttger, zuverläſſiger PL ei ner, 

Ein Self gende der 1 angel eine 
dauernde Stellung. Offerten unter Chiffre 
S. T. franco nimmt die Exped. der Bresl. 
Zeitung Zeitung entgegen. 8 * 


Ein Forſtmann, 


verheirathet, der poln. Sprache m., mit guten 
Zeugniſſen verſehen, u. nöͤthigenfalls cautions⸗ 


fähig, ſucht zum 1. April d. Stellung. 
Geneigte Offerten w. u. Adr. T. K. 28. fr. an 
die die Exp. d. Bre d. Bresl. Ztg. erbeten. [827] 


Eein Faſanenjä er 


wird auf eine Herrſchaft in 1 eſucht. 
Anmeldungen unter Beifügung ef tlicher | - 
a e nimmt entgegen das Charité⸗Amt 

rieborn. [784] 


Ein guter (Gin guter Mafchinenbei: er, kann dauernde 
Stellung erhalten. Meldungen, aus denen 
ſowohl die ee wie die Hohe des 
„Lohnes (ohne Beköſtigung) iN nimmt 
das Sutetlgen;-Campiet r, Kur⸗Straße 2 
fu Berlin, unter L. 14 an. [2388] 


Ein Deſtillateur, 


moſaiſchen Glaubens, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, ſucht vom i April ein Engagement. 
Gefällige Offerten unter 8. S. 23 an die Er: 
pedition der Bresl. Ztg. [810] 


Fus ein größeres Handlungshaus wird ein 
Lehrling (Iſraelit) zu engagiten geſucht. 
Post. rest. G. 10. Breslau. 485 


find. vorraͤthig: 


Eiſenbahn⸗ und Fuhrmanns frachtbriefe. 


roceß⸗ 
+ — 


dungen und Atteſte. 


x" meinem. Deſtillations⸗Geſchä 
Knabe, welcher mit den nöthigen Schul⸗ 


findet on 


kenntniſſen verſehen ijt, bald oder zum Iſten 
2469 


ing Stellung. 


April als Lebel 
ET Krämer in Garlsrube DS. 


Tür mein bielige® e Colonial, 
de ie ich zum 1, April 


einen ‚gebrling von auswärts, 
[2463] Albert Frenzel. 


Ein Lehrling 


wird für ein renommirtes Material⸗Geſchäft 
geſucht durch den vereideten Waaren⸗Makler 
tmann, Goldne⸗Radegaſſe 18. [2411] 


n meiner Apotheke abe zum 1, April 
d. J. ein jun a en nötbiger ai — 
P als Lehr eundliche 
2 Rnobled in in Reichen in rag 


Einen Lehrling 


für unſer Geſchäft ſuchen wir zum ſofortigen 
Antritt. Bewerber mit 1 8 
niſſen wollen ſich melden bei 4791 
Julius Glaß & Co., 
Gamaſchen⸗Fabritk, Garlaftr. 24, 


mei Tuch⸗ und e 


ür 
Car {daft ſuche > ſogleich oder zu Oſte 
d. J. einen Zr 245 

S. Hieſchfeld in Sorau NL, 


Zu vermiethen. 
Caf EN AO 


die elegant eingerichteten Neſtaurations⸗Lo⸗ 
ealitäten, beſtehend aus 6 Piecen, Billard» 
Glashalle und Eiskeller. [2464] 


Näheres bei Kaufmann Mache, Oderſtraße. 


Büttnerſtrage Nr. 5 ijt die Handlungs⸗ 


gelegenheit, beſtehend in! Comptoir, zwei 


Remiſen und 1 Keller von Oſtern d. 235 ab 
zu bermietben. [2458] 

Auf Verlangen fónnen auth Stallung und 
Magenpláge dazu procter werden. Das 
Nähere beim Haushalter daſelbſt. 


— — RR Y 


ee Nr. 16 iſt ein ra mit 
Schaufenſter bald zu vermiethen, im 2ten 
und 3. Stock Wohnungen zu bermietben, 
Näheres im 1, Sto [2459) 


a ̃ D ̃ ⁰ ART, 
Sandtbor, Miubhlgaffe Nr. 20, iſt der erſte 
tod, beſtehend aus 4 Piecen, zu 272 
zu vermiethen. 
Näheres im zweiten Stock. , 


pr APM EE . — 
18. und 19. Febr. Ab.1OU, Mg. Gu. Rem, 2U. 


Luftdruck bei 0% 333.3 333181 “33381 
O 
aupun 2 — 
Dunſſſattigung 19807 vc 7996, 
Wind NW N 1 S 1 
Wetter bed. ‘Regen bedeckt Gonnenbt : 


Breslaner Bérse vom 19. Februar 1868. Amtiiche Notirungen. 


1 
Inländisohe Fonds 


und Wilh.-Bahn...|4 | — Er 60erLoosel5 | 715 G. 
ene Gold do. NE do. 64er do. y (Pro Seheffel in Silbergr.) 

. = N 8 do. Stamm. 5 — r. Stck. 100 Fl. — Waare feine mittle ord. 
let aul 954 B. do. do. 41 — aier. Anleihel4 | 993 B. Weizen weiss 119-121116 108-111 
recess a 5. eee 981 B 7 do. gelber 118-121 115107-110 

0. Anleihe 40 5 L Í Diverse Action. e 96—97 95 91 
do. do. 55 Hie or ... 111g G Bresl. Gas-Act.|5 | — Gene... 64 3062 

Se Apr gai e y 4 116} b. 0 we Bea 8 8 B. 867 d. Minerva 5 | 337 B. Hafer....... 44 43 41-42 

a; di Schl, Feuervra.|4 | — Erbsen ..... 80—84 78 74—76 


R. Oderufer . 
Märk.-Posener 5 


5 1885 B. 88 G. Krak. OS. Pr.-A. 4 


Schl. Zkh.-Aet, fr. — 


Oest. Nat.-Anl.|5 | 574 B. 


Preise der Cereallen. 
Feststellungen der poliz, Commission. 


d do. 15 54 B. Eisenbahn-Btamm-Aotien, do. St.-Prior 4 — 

Pos. Pf, (alte) 4 | — Freiburger ..-4 | 119 B. E ir 11 b Notirungen der von der Handels- 
a do. (34 — Neisse- Leger ; — Schles. Ba Sek 4 . * kammer ernannten Commission 
do. (neue)ſ4 857 mb: 85756. | Ndrschl.-Márk 4 | — Oest. Credit. zur Feststellung der Marktpreise 

Sehles. Pfdbr. [341834 B 8. Obrschl. A. ae 30 1833 €. Weohsel-Course. von 

do. Lit, A...|4 | 91% do. Lit. B. 33 — = 14 Raps und Rübsen, 

do. Rustical.|4 91 b. Oppeln-Tarn, 5 | 734 B. Amsterd. a 33 bz. 

do. Pfb. Lit. B. A DIE R. Oderufer-B.5 | 738 ba do. fl. 2 1404 G. Pro 150 Pfd. Brutto in he: 
do. do. Wilh.-Bahn... .4 | 813 b NER S000 18 1513 B. N 196 186 174 
do. IK. 0 Ve 55755 91 6. 4 bz. M. u 154 bz, G. Wintör-Rübsen 182 172 162 
do. Rentenb.|4 | 9 1 B Warsch m "Wien Lond. 1 L. . Sel kS Sommer-Rübsen — 160 150 

Poscner do. (4 | 89] B- Yen 1 551 G do. 1 L. Strl. 3 6. 243 bz Dotter 68 158 148 

8. Prov -Hilfek [4 | — ERISA RT e Kündigungspreise | 

Preibrg Pr Prior 8 5 91.0. Amon erte ede Feats, e 881 6. tur den 20. Februar. 

0. 11 . erikaner . 6 764 B. Frankf. 100 fl.j2y} — Ro 751 bear Hafer 4 

Poda e pane 14 75 77758. a . sl Leipzig 100Thl. a Weizen 374 Germ 15 ps 
o. do. oln.-Pfandbr. |4 | 5 r W f bes 
do do y 5 6 Pole, ar @: Me 150 i 12 91, Rüböl byt, Spiritus 18. 

o. 0 kau 08. 0.14 | — en-Commissio n Böen 4a Rakes ites 
Bei fester Haltung waren, die Course im Allgemeinen wenig verändert, nur Oesterr. pro en estrone 
Credit-Actien erlitten: einen Cours-Riickgang. 18 


Verantw. Redacteur: 
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